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Das Ergebnisse
des Volksentscheids

Ausnahmezustand

Eisenlegierungswerk in der DDR
in Washington - Schreiber :

von Jermak funktioniert
Die Junge Stadt Jermak am 

Trtyscb. die Stadt der Energeti­
ker und 
sich Im Wachsen 
die 450 Kilometer lange Wasser­
ader — der Kanal Irtysch-Kara- 
ganda — Ihren Anfang. Ain Vor­
abend des dritten Planjahrs wur­
den 133 Kilometer Strombett Ih­
rer Bestimmung übergeben. Das 
mächtige Wasserbecken von Ekl- 
bastus füllte sich mit Wasser 
und die Kumpelstadt hat nun ei­
ne stabile Wasserversorgung.

Der Anfang des zweiten Halb- 
jaJirhunderts der Sowjetmacht 
wurde durch .die Inbetriebnahme 
der ersten Baufolgc des Eisenle- 
gierungsxvcrks von Jermak ge­
kennzeichnet. Die Metallurgen 
von Jermak errangen den ersten 
Arbeitssieg: am 20. März wur­
den für die Kasachstancr Ma- 
gnitka die letzten Tonnen Ferro- 
stlizium verladen. Das Monals- 
soll wurde 10 Tage vor der 
Frist erfüllt, der Quartalplan vor­
fristig gemeistert.

Auf dem Baugelände sind die 
Montagearbeiter tätig. Ihrem En­
de g^hen die Arbeiten auf dem 
Gasumspannwerk, den Zlrkulatl-

Metallurgen, befindet
Hier nimmt

ons- und Schlammpumpstationen, 
dem Gradierwerk und den Elek­
troschmelzöfen Nr. 13 und 14 
zu. Die Montage- und Bauorga­
nisationen steigern das Arbeits­
tempo. sind bestrebt, vorfristig 
ihre Aufträge zu meistern.

Besonders hohe Leistungen er­
zielt die Brigade des Abschnitts 
..Kasstroimontash“, die von den 
Ingenieuren W. Kowaljow und 
A. Wlassow geleitet wird.- Wie 
am Vorabend der Inbetriebnahme 
der Hauptobjekte der ersten Bau­
folge des Werks, so auch Jetzt 
sjehen sic in der Vorhut des so­
zialistischen Wettbewerbs. Die 
Brigade Albert Chairullin been­
dete vorfristig die Montage der 
ersten. Förderstraße der Bcschik- 
kungszufuhr. Jetzt Ist die Kom- 
plcxerprobung im Gange. In den 
nächsten Tagen wird diese För- 
derstraße zur Inbetriebnahme 
vorgewiesen werden.

Ein großer Arbelt^umfang 
wurde von der Brigade Wassili 
Dorofejew Up gigantischen - Kcl- 
lerraum der Schlammpumpstati­
on gemeistert. Hier wurden Hun­
derte Tonnen komplizierter tech­
nologischer Ausrüstungen und

verschledcner Mctallkonstruktl- 
onen montiert. Allo Pumpen und 
Elektromotoren sind bereits 
aufgestellt, die Kontrollmeßge- 
rllte montiert. Die Mechanismen 
sind überprüft.

Im Gasumspannwerk, wo die 
Montagearbeiter der Brigade 
Alexander Udalow tätig , sind, 
géhcn die Arbeiten Ihrem Ab­
schluß ziL Alle acht Abgastur- 
boluflgcbläse sind bereits aufge- 
stellt.

Die Brigade A. Koroljow und 
P. Smolin schließen die Montage 
der Ausrüstungen des 13. Ofens 
ab. Gegenwärtig werden hier 
hydraulische Proben durchge­
führt.

...Es fließt das Ferrosllizlum 
von Jermak. Das Werk funktlo-^ \ 
niert. jedoch 'auf seinem Bauge­
lände Ist eine anstrengende Ar­
beit Im Gange. An der Reihe 
sind die zweite und dritte Baufol­
gc des Werks. Die Bau- und Mon­
tagearbeiter' errichten neue Ge­
bäudeblocks, montieren Ausrü­
stungen. Sie haben es eilig. Das 
Land wartet auf Metall.

I. KANDIBOR
Gebiet Pawlodar

des 
von 
des

BERLIN. In der Deutschen De­
mokratischen Republik fand am 6. 
April der Volksentscheid über den 
Entwurf der neuen sozialistischen 
Verfassung der DDR statt. Nach 
den hier am 7. April veröffentlich, 
ten Ergebnissen haben sich von den 
12 202 110 stimmberechtigten Bür­
gern der DDR 11 ."»36 265 (94. 51 
Prozent) für die Annahme der Ver­
fassung au «•gesprochen.

An der Abstimmung beteiligten 
sich 11 970 437 Personen — 98,1 
Prozent der Stimmberechtigten.

Gemäß dem von der Volkskam 
mer der DDR verabschiedeten 
setz muß der Vorsitzende 
Staalsratcs der DDR im Laufe 
vier Wochen seit dem Tage
Volksentscheid*, das Inkrafttreten 
der Verfassung bckannlgcbcn.

Der Volksentscheid verlief unter 
den Verhältnissen der weitgehend­
sten Demokratie, in der Atmosphä­
re der politischen Aktivität aller 
Hevölkcrungsschichtcn der Repu­
blik. Die Ergebnisse der Abstim­
mung führten die Einheit und den 
Zusammenschluß der Arbeiter, 
Bauern, der Intelligenz und an­
derer Bevölkerungsschichten der 
Republik um die Sozialistische Ein­
heitspartei Deutschland« anschau­
lich vor Augen.

Sie sind gleichzeitig ein Beweis 
des Fiaskos der Ränke des west 
deutschen Imperialismus gegen die 
sozialistische Gesellschaftsordnung 
in der DDR,

WASHINGTON. Die Hauptstadt 
der Vereinigten Staaten gleicht einer 
belagerten Stadt. Ganze Viertel 
zwischen dem Weißen Haus und 
dem Kongreßgebnudo sind zum 
Schauplatz der Zusammenstöße 
zwischen der Polizei und den 
Trupps der Nationalgarde einer­
seits und der Negcrbcvölkening der 
Stadt andererseits geworden. Ge­
genwärtig sind 6 Personen getötet, 
etwa 400 verwundet und über f» 000 
Personen von der Polizei verhaf­
tet.

Der Meuchelmord, den die Ras­
senhetzer am Nobelpreisträger Mar­
tin Luther King verübten, rief eine 
Welle der Empörung der Neger ix 
völkerung hervor, die alle Städte 
der V ereinigten Staaten, einschließ­
lich Washington, erfaßte.

Die Behörden der Stadt und der 
Präsident Johnson persönlich un­
ternahmen alles, um die Unruhen 
in der Hauptstadt zu unterdrücken. 
Von den nächstliegenden Militär 
Stützpunkten wurden nach Wa­
shington Truppen zusaminengezo- 
gen. Aus dem Staat Maryland gin­
gen nach Washington Panzer und 
Schützenpanzerwagen des 6. Pan-

Ober 2 OOO FaI1- 
Luftlandedivi- 

Staat

zerrrpment«. Die Einheiten der 
3. Division aus dem Fort-Mayer in 
Arlington bezogen Stellung vor 
dem Weißen Flau«* und dem Kon­
greß. An der Aktion zur, „Befrie­
dung“ den .Stadl beteiligt sich auch 
rin motorisiertes Bataillon au« «lern 
Fort Merci, Staat Maryland. Ihnen 
zur Hilfe wurden die ..Veteranen“ der 
Unterdrückung de« NegcraufsUnds 
in Detroit
schirmjägrr der 62 
slon aus dem Fort Bragg, 
North-Cnrolina. angrfordert

Über die USA-Hauptstadt wurde 
der Ausnahmezustand verhängt. 
Der Zutritt in dir Stadt aus den 
anderen Gebieten des Landes ist 
gesperrt. Von 17.30 abends bis 
f>.30 morgens herrscht Ausgangs 
sperre und jeder Mensch, der sich 
auf der Straße ohne Passierschein 
befindet, kann verhaftet werden.

Die Verlegung von Truppen nach 
Washington dauert an. Gegenwär­
tig befinden sich in der Hauptstadt 
«OOO Soldaten. Es wird erwartet, 
daß gegen Abend nach Washington 
weitere 5 000 Soldaten der
rrn Armee und der Marine Infante 
ric cingeifihrt werden. (TASS)

regulä

Sturm des Zornes 
über den USA

(TASS)

e

pRAG. Der Weltgewerkschafts- 
, bund protestiert erneut ge­

gen die Verfolgungen spanischer 
Gewerkschaftsfunktionäre. In ei­
nem Telegramm des Sekretariats 
dieser internationalen Organisation 
an den Vorsitzenden des Madrider 
Tribunals wird die unverzügliche 
Freilassung des Leiters der Madri­
der Hüttenarbeiter Marcelino Ca­
macho und aller Mitglieder der Ar- 
beiLskonjmhsionen 
fordert.

Spaniens ge-

NJ EU-DELHI 
hang mit 

Martin Luther 
Indiens Premierminister Indira 
Gandhi vor der Volkskammer des 
Indischen Parlaments, daß „ein 
Gewaltakt einen großen Ameri­
kaner und Friedensapostel aus 
dem Leben gerissen hat.“ In einer 
Schweigeminute ehrte die Volks­
kammer das Andenken an Mar­
tin Luther King.

Im Zusammen- 
Ermordung von 
King erklärte

In 
na-

Karl Marx gewidmet
Semipalatinsk. (KasTAG) 

der Pädagogischen Hochschule
mens Krupskaja fand eine wissen­
schaftlich-theoretische Konferenz 
der Studenten, gewidmet dem 150. 
Geburtstag des Gründers des wis­
senschaftlichen Kommunismus Karl 
Marx statt. Die Konferenzteilneh­
mer hörten Vorträge über die Ent-

stehung des sozialistischen Welt­
systems. über die ökonomische, po­
litische und kulturelle Zusammen­
arbeit der sozialistischen Länder 
und airrfurr-Themcn an.

In den Betrieben. Sowchosen und 
Kolchosen des Gebiets werden 
Vorträge, gewidmet Karl Marx, 
gehalten und thematische Abende 
organisiert

Über Lenin 
über die Partei

Auf der Ausstellung mit Diplo­
men ausgezeichneter Bücher des 
IX. Unionswettbewerbs um die 
beste Ausgabe der künstlerischen 
Ausstattung und polygraphische 
Aufmachung, nehmen die Werke 
W. I. Lenins, die Sammlungen von 
Materialien über sein Leben und 
seine Tätigkeit den Ehrenplatz ein. 
Am 4. April wurde im Komitee für 

der 
Expo- 
abge-

Arbei-

Brod-

Zuspitzung der

des Minlslerrats 
Kossygin in Iran

dieses 
Schiffs 

Zu-

Bildergalerie 
eröffnet. Hier 
I. Lenins aus- 

hervorragenden 
Künstler I. I

befand sich

Presse beim Ministerrat 
UdSSR die Vorbereitung der 
sition dieser Ausstellung 
schlossen.

Auf den Schautafeln sind
ten. die mit Diplomen zu Ehren des 
50. Jahrestags des Großen Okto­
ber gewürdigt wurden—„Briefe an 
Lenin aus dem Ausland“, ein Al­
bum mit Zeichnungen und Skulptu­
ren von N. Andrejew „Leninianc“, 
die Jubiläumssammlungcn „Do­
kumente des Großen Oktober“, 
und andere.

wurde in der 
von Wladiwostok 
ist ein Porträt W 
gestellt, das vom 
sowjetischen
skl im Jahre 1938 gemalt wurde 
Lange Zeit 
Porträt in der Messe eines 
der fernöstlichen Sccrecdcrei 
sammen mit den sowjetischen See­
fahrern machte es einige Fahrten 
um die Erde..

In der Exposition sind 2 Arbei­
ten des Preisträgers der Staats- 
prämio der UdSSR, des Korrespon­
dierenden Mitglieds der Akademie

Die Laborantin Tanin Kosmina kommt zu \ alentinn Maltern und 
fragt: .Aalent.'na. Ul die Analyse gut?“

Vclent'nu .Maltern kennt man Im Zcntrallaborntnrlum de» Zement­
werks son Tsrblml cal ah eine sachkundige und hilfsbereite Laborantin. 
Schon Iß Jahre arbeitet sic dort gewissenhaft in Ihrem Beruf.

I NSER BILD: Die Laborantinnen Tanja Kosmina und Valentin« 
Mattern (rechts)

FoV: D. Neu wirt

In diesen Tagen sind die Mitar­
beiter des Komitees für Presse mit 
der Sammlung von Materialien 
für einige Expositionen beschäftigt, 
die dem 98. Geburtstag des Füh­
rers der Revolution

Die Arbeiter des 
Wladimir lljitsch 
Ausstellung „Groß 
Bücher. Alben, 
Postkarten 
Die jungen

gewidmet sind.
Werks namens 
werden auf der 

und Schlicht“ 
Reproduktionen, 

zu sehen bekommen. 
Einwohner Moskaus 

machen sich im Palast der Pionie­
re und Schüler mit den Sammlun­
gen des Schriftstellers B. Polewoi 
und des Künstlers N. Shukow „Un­
ser Lenin“, 
Lebens“ von A. Popow, 
und Karten des Oktober" 
Saweljew und anderen 
für Kinder und 
kannL

NEW YORK. ..Aufstand in Chika- 
go“ -— so betiteln die amerikani­
schen Informationsagenturen ihre 
Blitztelegramme. Bewaffnete Solda. 
ten in Helmen patrouillieren durch 
die vom Feuer zerstörten Wohn­
viertel; durch die leeren, Wie aus- 
gestorbenen Straßen flitzen Militär« 
„Jeeps”, Wagen der Feuerwehr und 
der Schnellen Hilfe.

5 000 Soldaten der regulären Ar­
mee. heißt cs in einem anderen 
Telegramm, sind per Flugzeug aus 
Texas mm Herd der Unruhen 
transportiert worden. In der Stadt 
befinden sich auch 7 000 Soldaten 
der Nationalgardc, die am 6. April 
den Polizeiabordnungen zur Hilfe 
beigegeben worden sind. Jedoch gc. 
lingt cs den Behörden bis jetzt nicht, 
die „Ordnung wiederherzustellen.*

rjARESSALAM. In der
Hauptstadt Tansanias Ist 

eine Jugendexpedition aus der 
Tschechoslowakei elngetroffen. 
Sie begibt sich nach Lambarere 
(Gabun), wo sich das von Dok­
tor Albert Schweizer gegründete 
Hospital befindet.

Die Jungen Leute werden Im 
Schweizer-Spital arbeiten und 
die Ortsbevölkerung ärztlich be­
treuen.

Kampfbereitschaft befinden 
der National-

Gespannt bleib? die Lage auch in 
vielen anderen amerikanischen Städ­
ten. Die Kugel des weißen Rassen, 
hetzen, di»* Doktor King in Mem­
phis traf, löste in ganz Amerika ei­
nen Sturm des Zornes aus.

Tn
sich 6 000 Soldaten
garde in Baltimore.’ Truppen wer­
den in das große Industriezentrum 
der USA Pitlsburg eingeführt. die 
Flamme des Negerzornes lodert in 
Dutzenden anderer Städte.

Der Kampf der Negerbevölkerung 
der Vereinigten Staaten gewinnt ei­
nen immer entschiedeneren Charak. 
ter. denn es ist der Kampf für ihre 
Existenz, für das Recht des Negets. 
Mensch zu heißen und 
Mensch zu fühlen.

a«

Morde und Verhaftungen

„Seiten eines • großen 
Stunden 
von L. 

Büchern 
Jugendliche bc-

(TASS)

UdSSR 
An einer

N. N. 
Lenl- 
W. I. 

des

Eine Lenin-Ausstellung 
der Künste der 
Shukow zu sehen
niane arbeitet gegenwärtig 
Botschanzew, ein Künstler 
Küstengebiets. Die Skizzen zu sei­
nen Gemälden „W. I. Lenin im 
Smolny" und „Das Jahr 1924“ sind 
ebcntalls 
lung. 

Bei den 
wird das
aus Bronze großes 
vorrufen, das von dem 
progressiven Bildhauer 
suo angefertigt wurde.

Exponate der Ausstel-

Besuchern der Galerie 
Basrelief W. I. Lenins 

Interesse her­
japanischen 
Tomlto Ka-

(TASS)

NEW YORK. Bei den Demon­
strationen. die aus Protest gegen 
den Mord an Doktor Martin Luther 
King am Sonnabend in mehreren 
Städten der USA stattfanden, wur­
den 17 Neger gelötet und viele 
verletzt. Die amerikanische Presse 
berichtet, daß die Zahl der Ermor­
deten zunimmt.

9 Personen wurden in Chicago, 5 
in Washington. 2 junge Neger in 
Detroit und 1 in Tallhassec (Staat 
Florida) getötet. Die Nationalgarde, 
Armeeeinheiten und Polizcitrupps

patrouillieren in Negerbczirken 
Großstädten des Landes.

Zahlreiche Verhaftungen wurden 
xorgenommen. In Washington wur- 

in Chicago und 
Personen ins Ge-

Viele Menschen ' 
Memphis. Pitts- 
Boston und an-

in

den über 2 OßO. 
Detroit über 300 
fängnis geworfen 
wurden auch in 
bürg, New York.
deren Städten inhaftiert. Insgesamt 
wurden 3 500 Amerikaner eingeker. 
kert. Protestdemonstrationen dau­
ern an.

(TASS)

Zum Pakistan-Besuch
A. N. Kossygins

MOSKAU. (TASS). A. N. Kossy­
gin. Vorsitzender des Ministerrals 
der UdSSR, wird in diesem Monat 
Pakistan einen offiziellen Besuch

• abstatteii. Eine hier veröffentlichte 
amtliche Mitteilung besagt: „Auf 
Einladung des Präsidenten der Is­
lamitischen Republik Pakistan,

Feldmarschall Mohammed Ayuh 
Khan, wird der Vorsitzende d»»* 
Minjsierrats der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken A. N. 
Kossygin vom 17. bis 20. April die­
ses Jahres Pakistan einen offiziellen 
Besuch abstatten."

Gemeinsames sowjetisch 
iranisches Kommunique

COFIA. Das bulgarische Frle- 
dcn.skomltre richtete an die 

griechische Regierung ein Tele­
gramm. in dem gefordert. wird, 
MaDolh Glezos sofort freizulassen, 
meldet die BTA.

..Manolis Glezos. der ein kühner 
und ehrlicher Antifaschist. Demo­
krat und Patriot Ist*4, heißt es im 
Telegramm, „wird In der ganzen 
Welt geachtet und geehrt. Aber das 
Verhalten zu ihm in seiner Heimat 
befindet sich In einem krassen Wi­
derspruch zu den Prinzipien, um 
deren Willen die Organisation der 
Vereinten Nationen 
als Jahr zum Schulz 
rechte erklärt bat.“

das Jahr 196A 
der Menschen-

I. Die Staatliche 
Kommission für Angelegen- 

Staatsbürger
STOCKHOLM.

heilen ausländischer 
hat weiteren 12 ehemaligen ameri­
kanischen Militärangehörigen, die 
ihre Truppenteile aus Protest ge­
gen die USA-Aggression in Vietnam 
verlassen haben, erlaubt, in Schwe­
den zu bleiben- Dies meldet , das 
Schwedische Telegraphenbüro. So­
mit haben bis jetzt 40 Amerikaner, 
die nicht am Krieg in Vietnam teil­
nehmen wollen, die Genehmigung 
erhalten, in Schweden zu leben.

I I LAN BITOR. Das wichtigste 
Ergebnis de* Budapester 

KonsultaUvtrenens son Vertretern 
der kommunistischen und Arbeiter­
parteien sind die einmütig gefaßten 
Beschlüsse über die Einberufung 
der Internationalen Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien für Ende 1968 nach Moskau. 
Das erklärte Jumshagijo Zedenbal 
In einer Plenartagung des ZK der 
Mongolischen Revolutionären Volka­
pertet.

Der Entschluß, zusammen mit 
den anderen fried liebenden Staaten 
eine Schwächung der internationa­
len Spannung, die Festigung des 
allgemeinen Friedens, Verwirk- 
lichung der Prinzipien der friedli­
chen Koexistenz der Staaten mit 
verschiedenen .sozialen Systemen zu 
erzielen, kommt . im gemeinsamen 
sowjetisch iranischen Kommunique 
in Zusammenhang mit dem Besuch 
des Vorsitzenden 
der UdSSR A. N. 
zum Ausdruck.

Die gefahrvolle
Lage im Nahen Osten in Betracht 
ziehend, heißt es weiter im Kommu­
nique, unterstrichen die Seiten be­
sonders die Notwendigkeit, daß al­
le Staaten dieses Gebiets die Mftg 
lichkeit haben müssen, sich frei 
und unabhängig zu entwickeln, nh- 
nc Irgendwelchen Druck und Fin-

mischung von Seiten aiißen'tehen- 
der Kräfte, die hier dir koloniale 
Ordnung und ihren Einfluß gerne 
erhalten möchten.

Die Seiten brachten ihren festen 
Vorsatz zum Ausdruck, zusammen 
mit den anderen friedliebenden Staa­
ten • die unverzügliche Verwirk­
lichung «Irr Resolution des Sicher­
heitsrats der UNO vom 22. Novern, 
ber 1967 zu erzielen, Im Kommu­
nique wird unterstrichen, daß die 
Hauptaufgabe, die Herausfühning 
der israelischen Armee aus den ok­
kupierten arabischen Territorien ist.

Die Seiten braehlen ihre Besorgt­
heit zum Ausdruck Uber die Weller­
führung des Krieges in Vietnam und 
«einer Gefahr für die Sache de^ 
Erhaltung de» Friedens in der g«n. 
zen Welt. Sie bestätigen ihr Ein­
verständnis. daß die Vielnamfrage 
auf Grund der Genfer Beschlüsse

ent-
Ein-

Sache - gelöst

im Kommu 
treten ent

vom Jahre 1951 und der Achtung 
der Rechte des Volkes Vietnams, 
«ein Schicksal selbständig zu 
scheiden, ohne ausländische 
mischung in diese 
werden muß.

Beide Seiten, wird 
nique unlcrilrichcn.
schieden für die volle Vernichtung 
•les Kolonialismus in allen seinen 
Formen und Äußerungen em. Sie 
erklärten, «laß sie die Völker un­
terstützen. die für ihre Befreiung, 
für politische und wirtschaftliche 
Unabhängigkeit kämpfen.

Die Seiten äußerten ihre Befrie­
digung über die günstige Entwick­
lung der sowjnlisch-iranischen Be. 
Ziehungen. Sie erklärten ihre feste 
Entschlossenheit, die Beziehungen 
zwischen der UdSSR und Iran auf 
politischem, wirtschaftlichem und 
kulturellem Gebiet auch weiter.

hin zu entwickeln. Die Entwicklung 
und weitere Festigung dieser Bezie­
hungen entsprechen den Interessen 
der sowjetischen und iranischen 
Völker, den Interessen ihrer Sicher­
heit.

Im Auftrage des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Sowjet rogierung übermittelte 
der Vorsitzende des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin Seiner Maje­
stät. dem Schachinschach Irans 
Mohamed fle.sa Pcchtewi eine Einla. 
düng, zusammen mit seiner Gattin 
der Sowjetunion! einen offiziellen 
Besuch abzustatten. Diese Einla 
düng ssurdc angenommen. Die Zeit 
des Besuchs wird nachträglich fest­
gelegt.

Im Kommunique wird unterstri­
chen. daß die Reise des Vorsitzen­
den des Ministerrat» der UdSSR 
nach Iran ein neuer Schritt auf 
dem Weg zur weiteren Ausdehnung 
der sowjetisch-iranischen gutnach­
barlichen Beziehungen. zdcr Fe-H/ 
gung des Vertrauens und des 
genseiligen Verstehens ist. was den 
Interessen der Völker der Sowjet­
union und Irans und der Sache des 
Friedens in der ganzen M ell voll 
und ganz entspricht.

I_I AN'OL Angehörige der Volks-
■ ■ befreiungskräfte Südvietnams 

haben am 3. und 4. April im Rau­
me von Khesanh der amerikani­
schen \rmee starke Schläge ver­
setzt. Dies meldet die Vietnamesi­
sch« Nachrichtenagentur unter B* 
rufung auf die Agentur Befreiung. 
Bei den Kämpfen haben die Volks • 
befreiungskräftc an die 200 Sol­
daten der 1. Luftlandedivision der 
USX im Raume von Banrat und 
Rankhoai getötet oder verwundet- 
2 amerikanische Flugzeuge wurden 
abgeschossen. zahlreiche Waffen 
und militärische Dokumente erbeu 
tet

r schrei
me

SÄ



DIE Gewerkschaften der 
UdSSR verfügen über große 

Geldmittel, die sich auf Milliarden 
Rubel belaufen.

Das Budget der Gewerkschaften 
wird ständig durch die Einnahmen 
der Kultur- und Aufklärungsinsti­
tutionen und der Sportanlagen er­
gänzt. Auch die zahlreichen Presse- 
ausgaben der Gewerkschaften 
bringen Geld ein. Die wichtigste 
Quelle der Gewerkschaftsakkumu­
lationen sind jedoch die Mitglieds­
beiträge.

Nach dem Statut der Gewerk- 
schaftsverbändc der UdSSR führt 
jedes Gewerkschaftsmitglied mo­
natlich einen Prozent des Ver­
dienstes an die Kasse seiner Ge­
werkschaft ab.

In den seit dem XIII. Kongreß 
verflossenen vier Jahren sind die 
Mittel der Gewerkschaften um 35 
Prozent gestiegen. Aus welchen 
Posten setzt sich diese bedeutende 
Summe zusammen? Der Prozent­
satz der monatlichen Abgaben vom 
Verdienst der Gewerkschafts­

mitglieder ist doch derselbe 
geblieben. Nun, vor allem ist die 
Zahl der Gewerkschaftsmitglieder 
gestiegen. In der Zeit zwischen 
den Kongressen sind den Gewerk­

schäften IS Millionen 130 000 Per­
sonen btigetreten. Ein anderer 
wichtiger Faktor ilt die bedeuten­
de Erhöhung des Verdienstes der 
Gewerkschaftsmitglieder.

Bel der Planung seiner Finanz- 
tätigkeit kann der Zentralrat der 
Sowjetgewerkschaften mit voller 
Begründung damit rechnen, daß die 
Akkumulationen der Gewerkschaf­
ten weiter an wachsen worden. Ab 
1. Januar d. J. Ist der Lohn vieler 
Arbeiter- und Angostelltenkalego- 
rien bedeutend gestiegen. Dio Löh­
ne der in der Sphäre der Bedie­
nung und medizinischen Betreuung 
Beschäftigten, von anderthalb Mil­
lionen Maschinenbauern und ande­
ren wurden erhöht. Das bedeutet, 
daß jeder von ihnen seinen Beitrag 
an die Gewcrkschaftskassc erhöhen 
wird.

Jm Bericht der Revisionskommis­
sion des Zentralstes der Sowjet­
gewerkschaften an den XIV. Ge­
werkschaftskongreß Ist eine Ana- 
Ivse dessen enthalten, wofür die 
Beiträge der Gewerkschaftsmitglie­
der verausgabt werden. 56 Pro­
zent machen die Ausgaben für 
Massenkultur- und Sportarbeit aus: 
Bau von Klubs- und Bibliotheken. 
Stadien und Wlntcr-Sportsälen,

Die' Gewerkschafts­
milliarden
Unterhalt der LalenkunstkOllektf- 
ve. Erwerb vön Büchern. Musik­
instrumenten. Filmvorlührappa- 

raten usw. Diese Summe beträgt 
3 Milliarden 700 Millionen Rubel.

Solche Bereitstellungen für kul­
turelle Massenarbeit können sich 
die Gewerkschaften nur unter den 
Verhältnissen des Sozialismus ge­
statten. denn ihnen drohen bei­
spielsweise keine Ausgaben für 
Erwerbslosenunterstützung. In der 
UdSSR gibt es bereits seit vier 
Jahrzehnten keine Arbeitslosen.

Im Budget der Gewerkschaften 
ist die materielle Hilfe, für Ge­
werkschaftsmitglieder vorgesehen. 
Einmalige Unterstützungen werden 
in der Regel durch Irgendwelche 
Famillenumstände hervorgerufon. 
Bei weitem nicht Immer tra­
gen sie traurigen Charakter — 
Krankheit oder Tod von Familien­

mitgliedern. Die Gewerkschaft hilft 
beim Einzug in eine neue Woh­
nung, den Jiingvermählten. leistet 
einen Beitrag für den Einkauf von 
Babyausstattungen usw.

Es gibt auch noch einon Ausga­
benposten der Gewerkschaften — 
für die Heranbildung von Gewerk­
schaftskadern und Aktivisten (In 
der Berichtsperiode zwischen den 
Kongressen betrug er 50 Millionen 
Rubel).

Weshalb verausgaben die Ge­
werkschaften eine so große Sum­
me für diese Zwecke? Bekanntlich 
gehört es in der Sowjetunion offi­
ziell zu der Pflicht der Gewerk­
schaften, streng auf die Einhal­
tung der Arbeitsgesetzgebung zu 
achten. Um auf jeden Fall zu ver­
hindern. daß die Interessen des 
Menschen geschädigt werden, 
müssen die Gewerkschaftsfunktio­

näre und die Millionenarmee d*r 
Aktivisten die Arbeitsgesetzgebung 
und die anderen Gesetze, die auf 
den Schulz der Interessen der 
Werktätigen abrielen. gut kennen. 
Darin besteht die Hauptaufgabe 
der Ausbildung der Aktivisten.

In den Sowjetgewerkschaften hat 
sich ein ganzes System der Ausbil­
dung eigener Kader entwickelt. 
Im vorigen Jahr z. B. haben 12 
Millionen Aktivisten Gewcrkschaffs- 
kurse bei den Gebietsräten der Ge­
werkschaften. die Kurse des Zen­
tralrates der Sowjetgewerkschaften 
und höhere Gewerkschaftsschulen 
besucht. Das Wissen, das sie sich 
dort angeeignet haben, hilft ihnen 
zu kontrollieren, ob die Arbeitsge­
setze eingehaltcn werden, und die 
umfassenden Rechte, die den Ge­

werkschaften zustehen, vollständi­
ger auszuhützen.

Außer den eigenen Mitteln ver­
fügen die Sowjetgewerkschaften 
vollständig über die Mittel der 
staatlichen Sozlalvers cherung. Dies 
Ist ein Milliardenbudget, das zur 
Festigung d»r Gesundheit der 
Werktätigen und zur Hebung ihres 
Wohlstandes bestimmt Ist. In der 
Sowjetunion setzen sich die Soz’al- 
ver.icherung’mlllel n.cht aus den 
Beiträgen der Beschäftigten zu­
sammen. sondern werden vollstän­
dig vom Staat zur Verfügung ge­
stellt.'

In vier Jahren sind dir Bereitstel­
lungen für die Sozialversicherung 
In der UdSSR auf 11.4 Milliarden 
Rubel gestiegen, d. h. fast um 35 
Prozent gegenüber 1963. Bedeutend 
erhöht haben sich die Ausgaben für 
die Sozialfürsorge, die Betreuung 
der Werktätigen in Sanatorien und 
Kurorten, Diätkost und umfassende 
prophylaktische Maßnahmen für 
den Gesundheitsschutz.

Allein für den Bau. die Renovie­
rung und Modernisierung der Ge­
werkschaftssanatorien. Erholungs­
heime. Touristenherbergen und Ho­
tels sowie ihre Innenausstattung 
wurden 654 Millionen Rubel ausge­
geben.

Um 37 Prozent gegenüber 1963 
Ist d.e Summ- der P*n<lonsau»rah- 
Jungen für d e Werktätigen gestie­
gen. d.e nach der Erreichung der 
Altersgrenze In den Ruhestand ge­
treten sind.

Die Verausgabung der Gewerk­
schaftsmittel steht unter der stän­
digen Kontrolle der Revisionskom­
missionen. die in jeder Gewerk- 
schaffsorganlssl.’on gewählt wer­
den. Rund anderthalb Millionen Ak­
tivisten beteiligen sich an der Ar­
beit dieser Kommissionen. Sie kon­
trollieren n’cht nur die Verausga­
bung der Mittel, sondern machen 
auch Vorschläge über ihre rationel­
lere Verwendung.

Die sowjetischen Werktätigen 
wissen, daß Jene geringen Sum­
men. die sic monatlich ’an die Ge­
werkschaftskasse abführen, ver­
nünftig und gerecht verausgabt 
werden und unbedingt wieder zu 
Ihnen zurückkehren—sei es in Form 
ermäßigter Einweisungsscheine in 
Sanatorien, sei r.s als materielle 
Hilfe oder als Beihilfe für den Un­
terhalt Ihrer Kinder in Pionierla­
gern oder Kindergärten.

Natalla PESCHKOWA

(APN)

Zum 150. Geburtstag Karl Marx'

Ausgaben der Werke von 
Karl Marx und Friedrich Engels

Die Werke von Marx und En­
gels wurden In der Sowjetunion 
2 394mal mit einer Gesamtaufla­
ge von 85 428 000 Exemplaren 
In 77 Sprachen (In 48 Sprachen 
der sowjetischen Völker und In 
29 Sprachen der ausländischen 
Völker) verlegt

• • •
Die erste russische Ausgabe 

der Werke von Marx und En­
gels erschien In der Periode von 
1928 bis 1946. Sie besteht aus 
29 Bänden (34 Bücher, und ent­
hält etwa 1500 Werke und 
etwa 3 000 Briefe von Marx und 
Engels. , , t

Das Institut des Marxismus- 
Leninismus beim ZK der KPdSU 
begann mit der zweiten Heraus­
gabe von Werken von Marx und 
Engels. Bis Jetzt erschienen 39 
Bände, die 5 500 Werke und 
Briefe enthalten. 400 Werke 
wurden erstmalig veröffentlicht. 
Es sollen weitere 11 Bände er­
scheinen.

■ • •
1967 nahmen das Institut des 

Marxismus-Leninismus beim ZK 
der KPdSU und das Institut des 
Marxismus-Leninismus beim ZK 
der SED die gemeinsame Vor­
bereitung der Herausgabe der 
gesammelten Werke von Marx 
und Engels In der Original­
sprache in Angriff.

Diese Ausgabe soll Werke und 
Briefe von Marx und Engels 
sowfe Entwürfe Ihrer Arbeiten. 
Auszüge. Manuskriptenvarlanten, 
sowie Berichtigungen der Pu­
blikationen enthalten, die Marx 
und Engels selbst vorgenommen 
hatten. ■ ■ ■

Die erste russische Ausgabe

des ..Manifestes der Kommuni­
stischen Partei" von Marx und 
Engels erschien 1869 In Genf 
In der Übersetzung von Bakunin. 
Bakunin entstellte an manchen 
Stellen den Text, was In der 
Genfer Ausgabe von 1882 In der 
Übersetzung von Plechanow be­
seitigt wurde. Die Übersetzung 
von Plechanow leitete eine wei­
te Verbreitung der Ideen von 
„Manifest" In Rußland ein.

Rußland war das erste Land, 
wo der erste Band des „Kapi­
tals" von Karl Marx In der 
Übersetzung von 0. Lopatin und 
H. Danielsohn (aus dem Deut­
schen) im Jahre 1872 erschien. 
Dieses Werk erschien damals in 
Rußland mit einer Auflage von 
3 000 Exemplaren (In Ham­
burg erschien cs erstmalig mit 
einer Auflage von 1 000 Exem­
plaren).

Unter der Sowjetmacht wur­
de „Das Kapital" in russischer 
Sprache. In den Sprachen der 
Völker der Sowjetunion und In 
Fremdsprachen 172mal mit 
einer Gesamtauflage von 
6 137 000 Exemplaren herausge- 
bracht

• • •
1968 erscheint in Moskau im 

Zusammenhang mit dem 150. Ge­
burtstag von Karl Marx „Bio­
graphie von Karl Marx", das 
Kollektivwerk sowjetischer Wis­
senschaftler unter Leitung des 
Akademiemitglieds P. Fedosse­
jew. Eine wissenschaftliche Bio­
graphie von Karl Marx erscheint 
in der Sowjetunion zum ersten­
mal.

Zum 150. Geburtstag von Karl 
Marx sollen auch In den Verla­
gen „Nauka". „Mysl" und „Sna- 
nlje" viele Bücher erscheinen.

(APN)

Das deutsche Buch sehr gefragt
Imm*r wieder muß man heute 

noch von vielen für den Buchhan­
del zuständigen Personen im Obl- 
potrebsojus und anderen Instanzen 
hören, daß das deutsche Buch an­
geblich nicht gefragt sei.

Um der Diskussion über dies« 
Frage ein schnelles Ende zu ma­
chen. würden wir diesen freuten ra- 
tcn. doch einmal die Buchhandlung 
„Woßchod" in Zelinograd aufzu­
suchen und sich mit der Verkäufe­
rin Frieda Denning über diese Fra­
ge zu unterhalten.

Frieda Denning arbeitet schon 
seit 1950 im Buchhandel und kennt 
die Spezifik ihres Berufs. Sie liebt 
nicht nur ihre .Arbeit, sondern 
macht sich auch Gedanken um die 
Kunden, ist stets daran interessiert, 
daß das Buch an den Leser kommt

Als die Frage über die Besser­
gestaltung des Buchhandels, die 
kulturelle Bedienung der Bücher-

freunde stand, erklärten sich Frieda 
Denning und ihre Gehilfin S^eta 
Jakimcnko bereit, ehrenamtlich den 
Versand von Büchern per Post zu 
organisieren.

Das war etwas Neues In ihrer 
Arbeit, aber sie sind mit den Re­
sultaten ihrer Bemühungen zu­
frieden.

In der Zeit von Mai 1967 bis 
März 1968 haben diese fortschrittli­
chen Verkäuferinnen .aus der Buch­
handlung „Woßchod" 636 Bestel­
lungen auf Bücher erhalten, sie ha­
ben per Post über 2 700 Bücher an 
Interessenten für mehr als 2 000 
Rubel abgeschickt.

Die Bücher per Post erhält man 
aus der Buchhandlung „Woßchod" 
in allen Gebieten unserer Republik 
und vielen Orten der Sowjetunion. 
Die meisten Bestellungen machen: 
A. Scholl und J. Krieger aus Kok- 
tschetaw, D. Bartuli aus Dshambul,

Gut 
ausgefallen

ST Lehrer aus der Stadt und 
dem Gebiet Karaganda nahmen an 
dem Seminar der Lehrer des mut­
tersprachlichen Deutschunterrichts 
teil, das Ende März in Karaganda 
durchgeführt wurde. Es wurden er­
fahrene Lehrer als Lektoren einge­
setzt und die Seminarteilnehmer, 
waren mit den Vorlesungen sehr 
zufrieden. Über die Psychologie des 
Schulkindes sprach Dozent S. Balaü- 
bajew. Die Hochschullehrerin W. 
Markina referierte über Probleme 
der Pädagogik, Dozent W. Pota­
pow hielt eine lehrreiche Vorlesung

über die atheistische Erziehung in 
der Schule. Sehr interessant war 
die Vorlesung des Lektors des Ge- 
bietsparteikomilees W. Tabajew 
über die internationale Lage,

Die größte Zeit (des Seminars) 
verwandte man jedoch für Fach- 
beschäfligungon. „Die Stunde im 
miittersprachlichen Deutschunter­
richt"— war dah Thema der Leh­
rerin Elisabeth Wiener (Saraner 
Pädagogische Fachschule). Hel­
mut Heidebrecht (Saran) las Lek­
tionen über die deutsche Gegen­
wartsliteratur. Elvlre Deis (Stadt­
schule Nr. 88) referierte über die

G. Zegänder aus Pawlodar. A. Mül­
ler aus Orsk. A. Rohr aus Swerd­
lowsk, A. Zisch aus Taschkent 
R. Klein aus Wolgograd U. a. m.

Viele Leser bedanken sich bei 
Frieda Denning, daß sie in ihrer 
Buchhandlung den Versand per 
Post organisiert hat..

Wenn wir nun noch In Betracht 
ziehen, daß im Direktverkauf weit 
mehr Bücher in deutscher Sprache 
verkauft werden, so ergibt sich die 
eindeutige Antwort, daß das deut 
sehe Buch bei uns heule sehr ge­
fragt ist. ------

R. KEIL

UNSER BILD: Frieda Denning 
(rechts) und SweU Jakimenkn aus 
der Buchhandlung „Woßchod“

Foto: D. Neu wirt

International* Erziehung In der 
Schule und leitete die praktischen 
Beschäftigungen in Musik. Es wur­
den viele Kindcrliedcr eingeübt.

Der ehrenamtliche Inspekteur für 
den muttcrsprachlichcn Deutschun­
terricht Richard Rath sprach über 
Karl Marx und das bevorstehend» 
Marx-Jubiläum, zeigte Lehrfilme 
über das Leben und Schaffen von 
K. Marx und E. Thälmann. Dann 
befaßte er sich mit dem Leben und 
Wirken des Komponisten Hans 
Eisler und Sängers Ernst Büsch. 
Es wurden Lieder von Eisler er­
lernt.

Die Seminarteilnehmer bedankten 
sich besonders bei den erfahrenen 
Lehrern und Methodikern E. Wie­
ner und E. Deis, die ihnen sehr 
viel aus ihrer Praxis übermittelt 
haben.

(Eigenbericht)

Marietta SCHAGTNJAN

Die Familie
Uljanow

( Roman-Chronik)

Deutsch von L. und J. Warkentln

Maria Alexandrowna safi sich gezwungen. die Gäste unter 
verschiedenen Vorwänden abzuwimmeln: jedesmal, als seien sie 
eben erst in Simbirsk angekommen und sie hätte noch nicht 
Zeit gehabt, die Arbeitskleider abzulegen, erschien sie vor 
den Besuchern in der langen Bluse, die sie über den Rock trug 
und die ihren hohen Leib ausdrucksvoll zur Geltung brachte. 
Wie konnte man ihr somit zumuten. Gäste zu empfangen und 
selbst auszufahren? Die ehemalige Verschämtheit, die sie in 
Nishnl noch so oft und so leicht zum Erröten gebracht hatte, 
war nun abgetan. Sie unterschied jetzt, wem es sich nicht 
lohnte, mit einem Lächeln auf sein billiges und gewohnt zur 
Schau getragenes Lächeln zu antworten.

Bald kam Kühle und Entfremdung auf zwischen ihr und den 
Simbirsker Damen. Wieder, wie schon In Nishni. wurde das 
unangenehme Gerücht in Umlauf gebracht, ihr. Maria Alexan- 
drowna. fehle eben die großzügige russische Natur.

Während der Fastenzeit vor Ostern kam von der Schwester 
Annuschka aus dem Gouvernement Pensa die heue Kinderfrau 
Warwara Grigorjewna an. Sie war stark, streng, mittleren Al­
ters. mit buschigen Augenbrauen: über dünnen hellen Härchen 
wuchsen dunklere und längere. Sie hatte ihr eigenes Kissen und 
eine eisenbeschlagene Holztruhe mitgebracht.

Maria Alexandrowna mußte sich zu Ostern vorbereiten.
Am Mittwoch In der Karwoche machte sie sich mit der Köchln 

Nastja auf den Weg in die Kaufläden.
Die Straßen waren unglaublich schmutzig. Der Markt war 

vollgestopft mit Fuhrwerken, die allerhand Eßwaren gebracht 
hatten: geschlachtete Trut- und Masthühner, gedörrte Stör­
rücken. StörlleJsch. kleine Kübel mit Sahne und Quark. Säcke 
mit verschieden fein gemahlenem Mehl. Körbe mit frischen 
Eiern. Die Bauern übernachteten hier in ihren Bastmalten. 
ihre Einnahmen versteckten sie in den Fußlappen. Die Fuhrleute 
standen beieinander, warteten und riefen im voraus? „Fünf­
zehn Kopeken!*'. „Zwanzig Kopeken!“, sogar „Bitte, für zehn 
Kopeken bring Ich sic Im Fluge an Ort und Steller In den 
Vorhallen der Kirchen wimmelte es von Bettlern.

(Schluß. Anfang Nr. 44 — 68)

FREUNDSCHAFT

sie sich Gewalt antat unJ 
Auffassungen über Leben 
fiel es einfach schwer.

nur vorstellen, wenn 
allen hergebrachten 
Dinge lossagte. Ihr

i seiner 
er »her den Menschen 

Wissenschaft

Maria Alexandrowna machte sich keine Gedanken darüber, 
ob sie an Gott glaubte oder nicht. Jedoch konnte sie cs nicht 
leiden, über die Religion zu sprechen und blrb stumm, wenn 
man sich vor ihr darüber ausließ. In tiefster Seele war sie 
eher ungläubig, und je weiter, um so mehr. Sie konnte sich 
Gott 
von 
und _ „ 
für Gott in ihrer Gedankenwelt ein Plätzchen zu finden, das 
noch nicht anderweitig besetzt gewesen wäre. Und was sie 
entschieden nicht begriff, das war die Hinwendung zur Rcli- 
!ion auf der Suche nach der Wahrheit, mit der Frage nach 

em Ursprung des Lebens. Wenn es sogar einen Gott gab. 
dachte sie, dann müßte er so unvorstellbar kompliziert^ und 
endgültig sein; wenn der Sinn allen Sems In ihm begründet 
lag. dann war er schwerer zu erfassen als jegliche Wissenschaft/ 
unerreichbarer für die Vernunft als alle Naturgesetze, und um 
ihn zu ergründen, müßte man folglich mehr Zeit und Geistes­
kraft aufwenden als zur Erforschung eines beliebigen 
großen und kleinen Gesetze! Wenn u 
dennoch leichter zugänglich war als die Wissenschaft, dann 
konnte er nicht der Born der Weisheit sein, dann war er ein 
Selbstbetrug, vergleichbar etwa mit dem Ohrensausen.
•Sie teilte sich jedoch In diesen Dingen kaum jemanden 

mit und hielt die kirchlichen Bräuche zusammen mit der Fa­
milie ein. Am Gründonnerstag betrat sic die Kirche, wo sie 
ihren Mann wußte. Es war jedoch unmöglich, ihn in der Men­
ge ausfindig zu machen. Unerträgliche, schweiß-ölige Schwüle 
drang auf Maria Alexandrowna ein, und ihr kam die Parole 
ihres Vaters in den Sinn: Willst du lange leben, so lebe an 
der freien Luft; frische Luft Ist der Komfort des Klugen.

Sie wartete das Ende des Gottesdienstes nicht ab. sondern 
ging sachte nach Haus. Ohne Licht zu machen, legte sic sich 
angckleidet für ein Weilchen hin.

Am Freitagmorgen, den 10. April, fuhr Ilja Nikolajewitsch 
von zu Hause direkt in die Druckerei der Zeitung „Sim- 
blrsklje gubernskije Wedomostl“. den Abzug seines Rechen­
schaftsberichts über die Lage in den Volksschulen des Gou- 
vernemgnls Simbirsk durchzusehen und zu korrigieren. Dieser 
Bericht sollte am folgenden Tag in der Sonnabendnummer, 
der letzten vor Ostern, erscheinen. Das Referat war umlang­
reich. und die Zeitung hatte sich bereit erklärt, es in drei 
Ausgaben zu bringen. Der Anfang und die Fortsetzung wa­
ren von Wischnewski gezeichnet, und nur der Schlußtcil trug 
seine Unterschrift, obwohl er auch an den ersten zwei mit- 
Searbeitet hatte. Aufmerksam sah er die Korrekturfähnchen 

ieser zwei Teile durch und überflog dann noch einmal den 
restlichen Teil des Manuskripts,

Es war dies seine er:!« Rechensahaftslegung 
tor. und es wurde eine allseitige Gesamtbilanz 
dungswesens im ganzen Gouvernement gezogen. 
Ziffermaterial, das von Ort und Stelle kam und 
Stelle überprüft worden war, sodinn von dem 
raten ausgestellte Zeugnisse, und es gab seine. Uljanows, ei­
gene Schlußfolgerungen, zu denen er nicht allein auf Grün I 
der Analyse der Rechenschaftsberichte aus den Bezirken ge­
langt war. sondern erst nachdem ef im Verlaufe des Halbjah­
res ein jedes Dorf besucht hatte, wo es eine Volksschule gab. 
Vieles (and er nieh seiner ersten Rundfahrt nicht mehr so 
ganz trostlos, vieles hatte er neu elnschltzen gelernt, viel und 
angestrengt hatte er gegrübelt. Wie oft hatte er selbst Ge- 
melndever'smmlungen einberufen und den Bauern nahege­
legt, sie sollten die Schule als eine sie persönlich angehende

ah Tnspek- 
des Volksbil- 
Es gab hier 
an Ort und 
Rezirksschul-

ihm
Ei­ein krauses 

Manuskript: 
erreichte in 

. Die Anzahl
Knaben mehr als das Fünffache derjenigen 

Die Bauern. Selbst die Tschuwaschen, beginnen 
Knaben ein- 

die Frauen 
die Unter-

den 
der 
der

lebenswichtige Angelegenheit betrachten, und hafte es ge­
lernt mit einfachen, klaren Worten ihr Interesse zu wecken. 
Und es hatten sich denn auch hie und da außer unverständi­
gen adligen Patronessen, halbanalphabetische^ Popenfrauen, 
trunksüchtigen Soldaten, stumpfsinnigen Ortsschreibern un.i 
außer Seelsorgern, die den Unterricht wegen geistlicher Amts­
handlungen. richtiger gesagt, um der Etcrehen, Hühnchen und 
R.ibelchen willen vernachlässigten, es hatten Sich außer allen 
diesen auch Lehrer von echtem Schrot und Korn gefunden, 
die ihrer Sache lebten und sic verstanden, Gutsherren, die 
Patrioten der Schule waren, Semslwo-Aroeitex flammenden 
Herzens..

Ilja Nikolajewitsch sah seine künftige Arbeit klar bis in ihre 
EinzelzCige und die Karte des Gouvernements bedeutete 
schon längst unendlich mehr als lediglich 
niengewirr auf Pauspapier. Er überflog sein 

„Die Zahl der Schüler beiden Geschlechts
430 Dorfschulen dos Gouvernements 9 717. 
lernenden 
Mädchen..
den Nutzen des Lesens und Schreibens für die 
Zusehen, können jedoch nicht begreifen, wozu es 
brauchen. Deshalb wird in den' Mädchenschulen 
Weisung in einfacher Handarbeit elngeführt...“

„Die Räumlichkeiten der Lehranstalten sind sehr verschie­
den: die einstigen Kronschulen besitzen mehr oder weniger für 
den Unterricht geeignete Häuser, wiewohl manche davon schon 
baufällig und hei starkem »Frost kalt sind... Die Mädchen­
schulen... sind entweder In den Häusern der Geistlichen oder 
in Bauernhülten oder aber in Kjrchenwächterhäuschen uqjer- 
gebracht, die bisweilen sehr feucht und kalt sind. Fs ist di- 
für Sorge zu tragen, daß die in Jeder Hinsicht ungeeignet ui 
Wächterhäuschen durch geeignetere Räumlichkeiten ersetzt 
werden, denn in diesen kalten und feuchten W»achtcrhäüs- 
chcn...is| kein erfolgreicher Unterricht zu gewärtigen.

in den einen Schulen 
, die jedoch von einzel­

nen Pädagogen allmählich aulgegeben, wird, in apderen kommt 
die Solotow Methode zur Anwendung, und in einigen weni­
gen schließlich beginnt man die Methode des Barons Korf 
einzufflhren/' ’

„In etlichen Schulen werden folgende Disziplinarmaßnah- 
men angewandt: dje Namen der besten Schüler kommen auf 
eine rote Tafel, die der schlechtesten auf eine schwarze: Faul­
pelze und Disziplinverletzer müssen während des Unterrichts 
neben dem Tisch stehen oder abseits knien... Es wäre rat­
sam. von allen diesen Maßnahmen das Knienlassen allmäh­
lich zu eliminieren, da es eine Körperstrafe ist. und nach Mög­
lichkeit Maßnahmen der sittlichen Beeinflussung der Schüler ein- 
zuführen."

„Die Zahl der im Gouvernement Lehrenden beläuft sich auf 
526, und zwar 294 Geistliche, 3 Mullas. 199 Lehrer und Lehr- 
gehilfen und 30 Lehrerinnen. Die Lehrer stammen zum grö­
ßeren Teil aus der Bauernschaft (59). sodann aus dem 
geistlichen Stande (31). aus dem Kleinbürgertum (20); auch 
gibt es unter ihnen Kirchendiener, Beamte, Gemeindeschrei- 
ber und Unteroffiziere,"

„In Fürsorge um die Aufbesserung des Volklsblldungswesens 
im gesamten Gouvernement hat die Semstwo-Verwallung des 
Gouvernements bei der Simbirsker Bezirksschule pädagogische 
Kurse zur Heranbildung von Volksschullehrern eröffnet und 
im vergangenen Jahr 1869 zu diesem Zweck 1850 Rubel be­
willigt."

Die Lehrmethoden sind verschieden: 
Ist cs bislang die alte Art und Weise,

Ilja Nikolajewitsch seufzte, denn das alles war freilich 
noch wenig. Wichtig jedoch war em Anfang als solcher, und 
auch er hatte dazu das Seine beigesteuert.

„Die Sympathie der Bauern für die Schulen steht in direk­
tem Verhältnis zu dem Nutzen, den dieselben ihren Kindern 
bringen, u I dieser Nutzen ist einerseits voll und ganz ab­
hängig m den persönlichen Eigenschaften und der Gewis- 
senhaltig .c.l des Lehrers."

Er las bis zu Ende und sah. daß die Unterschrift noch fehl­
te. Er suchte mit den Augen nach einer Feder, nahm die des 
Besitzers der Druckerei und unterzeichnete: I. Uljanow.

Es war ihm leicht-ums Herz: die Sache ging voran, mor­
gen konnte er den ganzen Tag seinen Lieben widmen, den 
Kindern, seiner Frau. Maschenka hatte sich morgens nicht 
recht wohl gefühlt... -

Frohgesinnt trat er auf die Straße und knöpfte seinen Man­
tel auf. so lau war die Luft. Unaufhaltsam zog der Frühling 
in die Stadt ein. mit dumpfem Getöse brach tiei unten _ am 
der Wolga das Eis. - ” —

Vor der Haustür wurde er angehalten: leise? eintreten! Ih­
re Flurnachbarin Anna Dmitrijewna Iljina, 
mit einem schwarzen Flaum auf der Oberlipf 
Feldscherin“. wie sie in der Stadt hieß und 
erste Simbirsker Hebamme mit Fachbildung.
Regiment Im Seitenflügel.

Er öffnete leise die Tür. Die Vorbereitungen 
auf den Tischen und in den Kasserollen, in 
in der Vorratskammer — waren

klein, rundlich, 
ippe, die „gelehrte 

in Wahrheit die 
führte jetzt das

zum Osterfest— 
der Küche und 

abgebrochen worden, die 
Eier-nicht gefärbt, der abgekühltq Teig In die Ecke gestellt. 
Durch den Duft der erst tags zuvor gekauften Vanille und 
des Safrahs drang ein anderer — der scharfe Geruch von 
Arzneien.

Mit gelöstem Haar und schweißfeuchtem blassem Gesicht lag 
seine Frau lächelnd im Schlafzimmer, ganz Irr Weiß geklei­
det. und auch das Gemach war so blendendweiß wie Anna 
Dmitrijewnas Arztkittel.

„Marsch, marsch, Ilja Nikolajewitsch, dies hier Ist nicht 
Männersache. Wir werden auch ohne Sie fertigl"

„So unzeitig ist es gekommen, lljuscha", flüsterte Maria 
Alexandrowna mit schuldbewußtem Blick.

Schon nach einer Stunde betrat er dann wieder das Zimmer, 
und derjenige.’ der so einfach und ohne Federlesens zur 
Welt gekommen war und den Feiertag über den Haufen ge­
worfen hatte, lag nun auf dem Tisch, knallrot wie alle Neu­
geborenen. und schrie aus Leibeskräften, denn Anna Dmi­
trijewna hatte ihm einen herzhaften Klaps versetzt, wie es 
Brauch und Sitte fordern.

Der Vater trat herzu und neigte den Kopf Vor ihm lag sein 
viertes Kind, ein winziges Ihitschlein. wie alle Neugebore­
nen, mit einer riesenhaft wuchtigen Stirn, rötlichem Flaum 
auf dem Kopf und schalkhaften Äuglein, die dem Vater. so 
schien es. wegen der unverhofften Schnelligkeit seiner Ankunft 
zublinzelten.

Anna Dmitrijewna wußte seit dem frühen Morgen schon, 
wie die Tochter heißen würde, wenn es eine Tochter war. uni 
wie der Sohn, wenn es ein Sohn war.

„So, jetzt nehmen Sie uns mal auf den Arm. Väterchen“, 
sagte sie in dem singenden Tonfall sämtlicher Hebammen »1er 
Welt, „gratulieren Sie uns als neuem Erdenbürger Wladimir 
lljitsch."
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MAN muß recht kläglich ausse­
hen. wenn man ratlos und ver- 

rwelflungsnah hinter seinem Tische 
sitzt und Löcher in das rauchdicke 
Zimmer denkt. Jedenfalls kam ich 
mir so vor. als ich eine. Skizze 
über einen Sowchosdirektor schrei­
ben sollte, und zwar über Heinrich 
Klassen. Ich konnte keinen Anfang 
finden und wollte schon mein 
Notizbuch zur Seite legen — auf 
glücklichere Zeiten! — als ich 
plötzlich darauf kam. daß Klasjen 
von Beruf Agronom ist. So will ich 
nun auch meine Erzählung mit ei­
ner kleinen Begebenheit, die seinen 
Beruf betrifft, anfangen.

Heinrich Klassen war damals 
Chefagronom im Sowchos „Fjodo- 
rowski“, und da trug es sich zu. 
daß er in Moskau auf einer Bera­
tung war. In der freien Zeit bum­
melte er zusammen mit einem Kol- 
legen durch die Hauptstadt. Im 
großen „GUM“ sagte auf einmal 
Klassen zu seinem Kollegen: „Don­
nerwetter. das ist doch der Mal­
zew!’* Er wies auf einen älteren, 
untermittelgroßen Mann In einem 
langen Herbstmantel und Schaft­
stiefeln. Klassen hatte schon lange 
davon geträumt, den berühmten 
L'raler Agronomen persönlich ken­
nen zu lernen.

..Verzeihen Sie. sind Sie nicht 
Terentl Semjonowitsch Malzew?“

Der Alte blickte die Kollegen an.
„Na. bin ich. wenn Sie es wol­

len". sagte Malzew etwas ironisch, 
aber guigelaunt. Im Handumdre­
hen waren sie bekannt geworden...

Sein Beruf: Aaronom
Seine Berufung: Landwirt

WTO STELLEN VORt Klemena Erk. Eigen- 
knrrespnndrnt der «Frenndaehoft*1 In den 
Gebieten Kustanai nnd NordküMebalan.

Seine journalistische Laufbahn begann er 
anfangs der dreißiger Jahre |n einer PolitAb- 
teilungizeitung, war apflfer Mitarbeiter der 
Zeitung „Nachrichten”. Während des Großen 
Vaterländischen Krieges und In den Nach- 
krlcgsjahren war K. Eck in einer nwsischcn 
Zeitung tätig, spater El^enkorrespondent des 
„Neuen Lebens”. Zwischendurch Hauptdispat- 
eher eines Bauriofftrusts und Meister eines 
BaumntcrialicnkombinaLs in Tscheljabinsk.
- ■ —--------------------------------------------------------—— ■■ ■ . ■ ..............- ■ .... >

Jene Zusammenkunft mit Mal­
zew war für die künftige Hand­
lungsweise Heinrich Klassens im 
Getreideanbau sehr wichtig. Nicht 
weil er ab jener Zusammenkunft 
begonnen hätte.- Malzews Erfah­
rungen blindlings in seinem Sow­
chos anzuwenden. Nein, er hatte 
zwar schon selber manche Versu­
che der umbruchlosen Bearbeitung 
des Herbstackers angestellt und 
große Erfolge erzielt. Sie war 
wichtig. weil sie eine Brücke 
schlug zwischen ihm und dem 
tüchtigen Feldwirt, die ermöglichte, 
von Aug zu Aug zu sprechen und 
jene unklaren und zweifelhaften 
Probleme und feine Einzelheiten zu 
klären, dlè Klassen bewegten. Er 
hörte Malzew später auf Beratun­
gen reden und es wurde ihm im­
mer klarer, daß der große Praktiker 
von den Vorzügen seiner Agrokul- 
tur unerschütterlich überzeugt ist 
und ganz nüchterne, echt bäuerli­
che Betrachtungen und Weisheiten 
verficht. Seine letzten Zweifel 
schwanden.

Grundsatz 
seines Lebens

Und dennoch ging Klassen-vor­
sichtig und bedacht zu Werke. Das 
ist ein Grundsatz seines Lebens. 
Er stellte fest, daß z. B. die Böden 
in Fjodorowka phosphorarm und 
mancherorts mangelhaft mit Stick­
stoff versorgt sind. Man kann die­
sen Mangel zum Teil durch phos­
phorische Mineraldünger und orga­
nische Düngemittel beheben, aber 
das ist keine Kardinallösung des 
Problems. Es muß vor allem er­
reicht werden, wie das auch Aka­
demiemitglied A. I. Barajew for­
dert. daß ein folgerichtiger und 
wissenschaftlich begründeter Saat­
wechsel besteht, daß die Reinbra­
che schließlich ein für allemal ih- 

I ren Platz behauptet, daß für die 
nötige Feuchtigkeit im Beden ge­
sorgt wird. Und dann die Saat­
fristen — da kommt cs auf Tag 
und Stunde an!

Heinrich Klassen, der seit 1957 
im Sowchos Fjodorowskl tätig ist, 
hat zweifelsohne viel errèicht: 
knappe Aussaat- und Erntefrlston. 
erstklassiges Saatgut, unkrautlose 
Felder und stabile Ernteerträge. In 
den letzten fünfzehn Jahren 
kennt die Wirtschaft keine 
Verluste, nur Gewinne. Aber die 
Sowchosarbelter möchten und 
könnten mehr erreichen. Man 
achlägt sich schon längere Jahre 
um die Reinbrache, sie sollte 
zumindest zwanzig Prozent des 
Anbaiilandes einnehmen. doch sie 
beträgt kaum 16 Prozent. Die Rein­
brache krönt das Werk des Land­
wirts. Wir hatten vor einigen Jah­
ren. übrigens war cs kein sehr gu­
tes Jahr, etwa vierhundert Hektar 
Reinbrache mit Weizen bestellt 
und was denken Sie? Wir ernteten 
bis vierzig Zentner pro Hékt- 
ar“. sagt der Sowchosdircktor.

..Damals wurden Sic mit dem 
Leninordcn ausgezeichnet, nicht 
wahr?" warf ich schnell ein. Der 
Direktor schmunzelte und sagte 
ausweichend:

„Ja. damals wurden viele unserer 
Mechanisatoren und Bestarbeiter 
ausgezeichnet, darunter Woldemar 
Lewin mit dem Leninordcn. der 
Agronom Josef Aman mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanncrs. Or­
den und Medaillen bekamen Niko­
lai Mashuga. Woldemar Reisch 
und viele andere. Im vorigen Jahr 
wurde unser Sowchos mit dem 
Leninordcn ausgezeichnet und dar­
auf sind wir stolz, denn wir sehen 
in diesem Staatsakt eine sehr gro­
ße Anerkennung unserer Arbeit."

Klassen ist ein Landwirt, der es 
in sich hat. Er weiß nicht nur, 
daß Mutter Erde mit ihrer frucht­
baren Ackerkrume der größte Reich­
tum und unversiegbare Lèbensborn 
der Menschen ist. Er weiß auch ge­
nau Bescheid über ihre Belange 
und cxistcnzwichtigcn Bedürfnisse. 
Er glaubt die Erde lispeln zu hö­
ren. wenn er nachdenklich in der 
Furche niederkniet, um den Boden 
zu untersuchen, um die Keime der 
jungen Saat nachzuprüfen. Und er 
scheut keine Mühe und Arbeit, 
wenn es gilt, die Fruchtbarkeit 
des Bidens wiederherzustellen, 
ihm alles zu geben, was in seinen 
Kräften steht. Er bekommt es ja 
vielfach wieder zurückgezâhlt.

„Unsere Wirtschaft ist rentabel, 
wenn ich so sagen darf“, sagte der 
Direktor, „das ist aber nicht mein 
Verdienst, sie war es schon vor 
mir. Ich arbeite erst elf Jahre 
hier". Ich wollte fetwas einwerfen, 
aber Klassen fuhr unbeirrt fort: 
„Das ist der sachkundigen und 
hingebungsvollen Arbeit unserer 
Landwirte, besonder^ der Mecha­
nisatoren und Agronomen zu ver­
danken. Die Kader, muß ich be­
tonen, sind in der Landwirtschaft 
besonders ausschlaggebend". Dann 
erzählte mir der Direktor eine in­
teressante Geschichte.

Der geborene 
Ackerbauer

-.Im Sowchos gab es einen Pfer­
dewärter. der von Zeit zu Zeit 
Trinkwasser auf das Feld brachte. 
Klassen war damals Chefagronom 
und da fiel Ihm auf, daß der Pfer­
dewärter jedesmal sein Gefährt 
Im Stich ließ und die Säaggrcga- 
te aufsuchtc. Bald machte er sich 
am Samenwagen zu schaffen, bald 
bemängelte er die Arbeit der Sä­
maschinen oder krakcelte eines 
Fehlstraifens wegen.

„Geh vom Acker, Hengst­
schmied!" schrien ihm die Mecha­
nisatoren zu.......und lasse deine
Hände vom Boden..." Der Junge 
ließ sich aber nicht clnschüchtern. 
er mußte Jedesmal etwas auf dem 
Acker tun. ..Willst du nicht Agro­
nom werden. Viktor?" fragte ihn 
eines Tages Klassen, dem Jüng­
ling vertraulich auf die Schulter 
klopfend. Viktor war überrascht, 
sagte aber schnell zu: „Mit größ­
tem Vergnügen. Heinrich Petro­
witsch. Ach, wenn das möglich 
wäre!"

„Ich ging zum Sowchosdirek- 
tor“, setzte Klassen seine Geschich­
te fort, „und bat ihn. Viktor Matz 
als Agronom anzustellen. .Wie 
kommen Sie darauf?’ fragte der 
Direktor erstaunt, .der Matz 'Ist 
doch ein einfacher Pferdewärter'. 
Stimmt, sagte ich, aber er ist sei­

nem Wesen nach ein geborener 
Ackerbauer und wird ein vortreff­
licher Agronom werden. .Na. wie 
Sie meinen', sagte schließlich der 
Direktor. Später absolvierte Viktor 
im Fernstudium das Landwirt­
schaftliche Tecnnikum zu Kustanai 
und arbeitet seit sechs Jahren als 
Agronom der fünften Abteilung. 
Dabei hatte sich Matz gleich vor­
genommen". ergänzte Klassen, 
„die Nccker, die ihm seinerzeit den 
Spitznamen .Hengstschmied* an­
gehängt hatten, gehörig zurechtzu­
weisen. Er trat mit dem Agronomen 
der dritten Abteilung Josef Aman 
in den Wettbewerb und drückte 
seinen Rivalen im vorigen Jahr 
schließlich an die Wand. Dasselbe 
könnte auch von Fcdja Russmann 
gesagt werden, der ist auch so 
ein tüchtiger Agronom geworden.

Sein Arbeitsstil
Für Heinrich Klassens Arbeitsstil 

sind einige Charakterstriche be­
zeichnend. Vor allem ist das sein 
ruhiges. ausgeglichenes Wesen, 
sein Grundsatz, keine voreiligen 
Schlüsse zu ziehen: aber kühn vor­
anzugehen. wenn es begründet ist. 
seine feste Verbundenheit mit der 
Parteiorganisation, deren Rat er 
zu schätzen weiß, und schließlich 
sein taktvolles und feinfühliges 
Benehmen den Arbeitern und Kol­
legen gegenüber.

„Es- würde uns wahrscheinlich ab­
sonderlich erscheinen, wenn unser

Direktor einmal einen anscbrelen 
oder gar beschimpfen würde", er­
zählte mir die betagte Zootechni­
kerin der dritten Abteilung Anna 
Kolesnikowa. „er kann das 
gar nicht, er ist uns allen 
ein Vorbild In seiner Arbeit und 
seinem Betragen, obzwar er noch 
jung ist.” Jawohl, Heinrich 
Klassen ist kaum 37 Jahre alt. 
aber ein Mann von echten kommu­
nistischen Normen und Prinzipien.

Zu seinem Arbeitsstil gehört 
auch die Tradition, jeden Montag, 
punkt 6 Uhr 30 Minuten, eine Be­
ratung zu leiten, die genau eine 
Stunde währt, denn um 8 Uhr. zu 
Beginn des Arbeitstages, müssen 
alle Leiter und Fachmänner auf 
ihren Plätzen sein. Klassen führt 
da den Vorsitz und schreibt sich 
die Kernfragen der Woche in ein 
dickes Heft. Das jetzige Heft, das 
ab 1965 datiert, habe ich mir an­
gesehen. Jede Eintragung darin ist 
ein Markstein des Werdeganges 
der Wirtschaft. Und wenn sich 
manche Genossen einmal nur „ne­
belhaft’.' an Ihre Pflichten erinnern 
können und versuchen zu „we­
deln und zu Schwänzeln", da 
greift der Direktor zu seinem 
„Exempel", dann wird nichts mehr 
bestritten, weih dort schwarz auf 
weiß geschrieben steht. Es gibt ja 
Präzedenzfälle in der Geschichte—

Des Direktors 
Sorgenkind
— und nicht nur seinès ist die 
volle Rechnungsführung auf eige­
ner wirtschaftlicher Basis, die sich 
hier im vorigen Jahr durchgesetzt 
hat . Die wirtschaftliche Rech­
nungsführung auf eigene Faust ist 
für die Sowchose ungefähr das­
selbe. was für die Industriebetriebe 
der Übergang zur neuen Planung 
und ökonomischen Stimulierung 
darstellt. Mit dieser Sache ist kein 
Spaß zu machen, denn man hat 
plötzlich alle Ruder und Steuer in 
die Hände bekommen und der 
Kahn wird in die rauschende Flut 
gestoßen. Seht, wie ihr ans Land 
kommt auf gut Glück! Es gibt da 
viele Fehlgriffe und zaghafte 
Schritte ins Ungewisse, aber im 
Sowchos „Fjodorowkski" ist die 
Hauptsache erreicht: hohe wirt­
schaftliche Arbeitskultur, ökonomi­
sche Stärke durch dauernde, gedie­
gene Einkommen im Ackerbau und 
der Viehzucht. Der Direktor und 
sein „Schatzkanzler" Hauptbuch­
halter Grigori Schischkin haben 
genügend Mittel im Beutel, um 
die Wirtschaft hochzubnngm. 
Freilich, es muß jetzt noch um­
sichtiger, effektvoller gewirtschaf­
tet werden, es kommt auf jeden 
Rubel an. In meiner Anwesenheit 
klagte der Buchhalter dem Direk­
tor seine Not. Er könne nämlich 
nicht klarkriegen, sagte er. wie die 
Zootechniker und Abtcilungsver- 
walter das Kraftfutter verbuchen, 
das sie dem Vieh füttern, wie teuer

und welcher Qualität es ist „Die • 
Verwalter pfeifen auf meine Forde­
rungen diesbezüglich". sagte 
Schischkin entrüstet.

„Na. da sind Sie aber selber 
schuld", sagte Klassen, „fahren Sie 
mal persönlich in die Abteilungen, 
unterrichten Sic die Männer mal 
gjnau an Ort und Stelle und al­
les wird dann auf seinen Platz 
kommen...“ Schischkin zuckte mit 
den Schultern. Das könnte wirklich 
stimmen, er hatte das einfach un­
terlassen. Man kommt ja nicht 
gleich auf alles...

Schule 
fortschrittlicher 
Erfahrung

Früher war der Sowchos „Fjodo- 
rowski" eine Stützpunktwirtschaft, 
seit vorigem Jahr, da die Regie­
rung seine WirtschaftsergebnisSe 
und Erfahrungen sehr hoch ein­
schätzte und ihm den Leninordcn 
verlieh, ist er die Gebietsschule 
fortschrittlicher Erfahrungen ge­
worden. Im Verlauf eines Jahres 
waren die Leiter. Hauptspeziali- 
sten und Bestarbeiter von fünf 
Rayons dès Gebiets Kustanai im 
Sowchos, um zu lernen, wie man 
erfolgreich arbeiten kann. Das er­
fahren sie aus den1 Vorträgen der 
Fachleute des Sowchos, aus Un­
terhaltungen mit dem Direktor und 
den Arbeitern und gucken sich 
manches mit eigenen Augen ab. 
Oft kommen Delegationen ganz 
unerwartet aus anderen Gebieten, 
wie es eine Gruppe aus dem Ge­
biet Uralsk unlängst tat. um «ich 
kameradschaftlichen Rat über 
Wirtschaftlichkeit zu holen. Und 
die FJodorowkaer sind jederzeit 
bereit, die Gäste zu beraten und 
zu bewirten.

...Bei Mutter Klassen Ist der 
namhafte Sowchosdirektor immer 
noch der Héinz, wie er es in seiner 
Kindheit und Jugend war. jener 
geliebte Sohn, den sie in den 
schwersten Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges kümmerlich 
und schmerzensreich großgezogen 
und nach Alma-Ata in die Land­
wirtschaftliche Hochschule ge|eitet 
hat. Sie setzte große Hoffnungen 
auf ihren Heinz und sie hat 
sich nicht getäuscht. Er hats ge­
schafft. sic ist zufrieden, die alte 
ehemalige Lehrerin. Ihr Sohn steht 
mit festen Füßen im Leben, das 
zwar manchmal rauh und streng 
zu ihm war. aber gerecht, immer 
aufwärtsstrebend. versprechend 
und farbenreich. Und es ist nichts 
erfreulicher uncL angenehmer für 
eine Mutter, wenn ihre Kinder die 
Pflicht der Heimat gegenüber ehr­
lich erfüllen, alle ihre Kräfte und 
Fähigkeiten in ihren Dienst stel­
len. Die Hand drauf, der Heinrich 
Klassen tut das musterhMt.

Klemens ECK.
unser Elgenkorrespondcnt 

Gebiet Kustanai

Pclrr Meier Ist Im Pobcda-Sowchos. Gebiet Taldy-Kurgan. als ein be­
gabter Werkzeugschlosser bekannt. Sein Scblosacrhandwerk mebterte cr- 
ln jahrzehntelanger Arbeit an den Landmaschinen, arbeitete 
außer Schlosser als Traktorist, Komblneführer und Brigadier der Trakto- 
renbrigadc.

UNSER BILD: Peter Meier bei der Anfertigung kalibrierter Aussäscheb 
ben für die Rübcnsämaschlnc SSTN2-6.

Foto: Th. Esan

Quartalplan
Das Kollektiv des Zelincgrader 

Werks für Stahlbetonkonstruktio­
nen des Trusts ..Uraltransstroi* 
erfüllte. Im Jubiläumsjahr mit Er­
folg seine sozialistischen Verpflich­
tungen. Im Wettbewerb für die 
vorfristige Erfüllung des Fünfjahr­
plans und ein gebührendes Be­
gehen des 100. Geburtstages W. I. 
Lenins wurde auch der Plan des 
ersten Quartals mit guten Resulta­
ten abgeschlossen.

Von den Kollektiven der Forme­
reien hat besonders erfolgreich das 
Kollektiv der dritten Formerei ge­
arbeitet. welches alle drei Monate 
den ersten Platz behauptete. Hier 
wurde der Plan des ersten Viertel­
jahrs zu 139.6 Prozent erfüllt und 
um 2 900 Kubikmeter Stahlbeton 
mehr produziert als im ersten 
Quartal 1967. Dies ist vor allen 
Dingen das Verdienst des Leiters 
der Formerei Nikolai Swalow. des 
Technologen Bojarskich. des Mei­
sters Tatjana Byrdina und des 
Mechanikers Iwan Tarasjuk. Sie 
haben eine sehr große Arbeit zur 
Lieferung von Betonfertigteilen 
für den Palast der Jugend gelei­
stet. Eit haben sich die Betonarbei­
ter Alla Kolitwinizewa. Nikolai 
Chalik. Kapitolina Lewkowitsch. 
Gawril Klestschenok. Tatjana An- 
tonenko. Gennadi Wawilow, die

gemeistert
Kranfahrer Ljuda Sobolewa. Rosa 
Baschirowa. Stanislawa Rogow- 
skaja und Raissa Koslowa ausge­
zeichnet. Sie lieferten ihre Produk­
tion mit. Planvorsprung und 
nur guter Qualität— Zur erfolgrei­
chen Arbeit der Halle trugen ihr 
Schcrflein die Schlosser Alexej 
Koshernikow. Alexander Sabalu- 
jew, Anatoli Lifatow und Dmitri 
Grigorjew bei.

Lob verdient auch das Kollektiv 
der Betonmischhalle, die von Peter 
Benzler geleitet wird.

Zur erfolgreichen Erfüllung des 
Quartalplans hat auch das Kollek­
tiv der Armaturhalle beigetragen, 
die ebenfalls vorfristig fertig wur­
de. Die besten der besten dieses 
Kollektivs sind der Meister Wladi­
mir Kiritschek. die Armaturarbei­
ter Antonina Kassatkina. Alexan­
dra Worobjowa. Valentina Roman- 
dina, Pawel Morosow und viele 
andere.

Von den HilFshallcn des Werks 
war das Kollektiv der mechani­
schen Halle in der Vorhut. Für das 
erste Quartal ist es unter den Hal­
lenkollektiven Inhaber der Roten 
Wanderfahne.

D. MILLER
Vorsitzender des Gewerk­
schaftskomitees

Schwellen, hèrgéstellt aus Beton 
und Stahl, nennt man ewige.

In der Arbeitersiedlung Wisch- 
newka. Gebiet Zelinograd. wurde 
im Januar 1965 die erste Bau­
folge eines vollmechamsiertcn 
Werks für Stahlbetonschwellen mit 
hohem Automatisierungsgrad in 
Betrieb genommen. Das war • der 
erste Betrieb solchen Typs in Ka­
sachstan. im nächsten Jahr lieferte 
der junge Betrieb über 178 060 
Schwellen, im laufenden Jahr wer­
den es eine halbe Million Schwel­
len sein.

Durch Vervollkommnung der 
Technologie. Einführung der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisation 
und der Produktionsästhetik wird 
ein schnelles Wachstum der Schwel­
lenproduktion erzielt. Die Produk­
tion dieses Werks wird nicht nur 
bei der Kasachischen und der Mit- 
telasiatischen Eisenbahn verwen­
det.

Auf den Zeichnungen von I. Swl- 
tltsch sehen sie die technologische 
Linie des Werks (links) und eine 
der besten Kontrolleurinnen der 
Abteilung für technische Kontrolle 
Galja Sidorowa.

I. KISSELJOW

Zellenbeton 
wird langlebiger

Die Erzeugnisse aus Zellenbeton 
werden von den Bauleuten wegen 
vieler Eigenschaften geschätzt. Sie 
sind leichter, haltbarer und billi­
ger als gewöhnliche aus Stahlbe­
ton. Jedoch auch sie haben eine 
„Achillesferse’’ — die metallischen 
Details rosten schnell.

Wie kann' man die Dienstfrist 
der Betonblocks aus Zellenbeton 
verlängern? Uber dieses Problem 
machte sich der Direktor des Kom­
binats für Industriebaumaterialien 
in Temirtau Pjotr Roisman Gedan­
ken. Diesem Thema widmete er sei­
ne Kandidatendissertation, die er 
mit Erfolg im Moskauer Chemisch­
technologischen Institut namens 
Mendelejew verteidigte.

Pjotr Roisman ist in der Stadt 
der Chemiker, Metallurgen und 
Bauarbeiter der 36. Kandidat der 
Wissenschaft . ____

I. GRIGORJEWA

Milchproduktion auf 
wissenschaftliches Geleise stehen

In den Direktiven des XXIII. 
Parteitages der KPdSU wird un- 
teistrichcn, daß die Sicherung ei­
nes hohen und stabilen Tempos der 
Entwicklung der Landwirtschaft 
eine der wichtigsten Aufgaben des 
neuen Fünfjahrplans ist. denn vom 
Niveau der Entwicklung dieses 
Zweiges der Volkswirtschaft hängt 
im entscheidenden Maße die Be­
friedigung der Bedürfnisse der Be­
völkerung mit Nahrungsmitteln 
•und der. Industrie mit landwirt­
schaftlichen Rohstoffen ab. Die 
Grundlage zur Lösung dieser Auf­
gabe ist die konsequente Verwirk­
lichung des Systems der ökonomi­
schen Maßnahmen, die vom März­
plenum (1965) des ZK der KPdSU 
ausgearbeitet wurden.

Um die Effektivität der Vieh­
zucht Zu heben, wird die intensive 
Entwicklung der Milchviehzucht in 

den Sowchosen und vor allem in 
der Nahe großer Städte und In­
dustriezentren vorgesehen. Auch 
Zelinograd gehört zu solchen 
Städten. Jedoch bis jetzt wird der 
Bedarf der Bevölkerung Zelino- 
grads an Milch und Milchproduk­
ten nicht vollständig befriedigt. 
Winters wird die Milch hierher aus 
Wirtschaften transportiert. die 
170—240 Kilometer von der Stadt 
entfernt sind.

Die Analyse des Zustands der 
Milchwirtschaft zeigt, daß die 
Wirtschaften der stadtnahen Zone 
große Reserven zur Vergrößerung 
der Mitchproduktion haben und 
imstande sind, die wachsenden 
Bedürfnisse der Bevölkerung Zeli- 
nograds an Vollmilch vollständig 
zu befriedigen.

Im Jahre 1967 wurde die Milch 
In den Sowchosen äußert ungleich­

mäßig produziert und an die 
Stadtmolkerei befördert. Im ver­
gangenen Jahr wurde von allen 
Sowchosen des Rayons 270 544 
Zentner Milch verkauft, davon 18.9 
Prozent Im I. Quartal, 36.2 im 
zweiten. 31,5 Im dritten und 13.4 
Prozent im vierten Quartal. Hier­
aus ist zu ersehen, daß im MalH 
Juni und Juli am meisten Milch 
produziert wird, während die Pro­
duktion im November. Dezember 
und Januar auf ein Minimum her­
absinkt.

Der Kirow-Kolchos und der Sow­
chos „Oktjabrski" haben 25 Pro­
zent der ganzen abgelieferten Milch 
des Zelinograder Rayons geliefert 
Jedoch auch in diesen stadtnahen 
Wirtschaften trägt der Milchver­
kauf Saisoncharakter.

Das ungleichmäßige Einlaufen der 
Milch nach den Jahressaisonen nö­
tigt die Milchindustrie übrige Pro­
duktionskapazitäten bereitzuhalten. 
Außerdem verschlechtert sich die 
Qualität der Milch, sinkt die Ar­
beitsproduktivität in der Milchin­
dustrie. steigen die Ausgaben zur 
Produktion der Fertigerzeugnisse.

Tm Jahre 1967 wurde die Milch 
aus den Rayons Wischnewski. 
Alexejewski. Astrachanski, Makin- 
ka und Atbassar beigestellt. Im 
ganzen trafen in der Stadtmolke­
rei aus den erwähnten Rayons 
10 325 Zentner verarbeitete Milch- 
erzeugnisse und 7 379 Zentner 
Rohstoffe ein.

In den Sowchosen hat infolge 
der saisonbedingten Milchproduk- 
tion auch die Entlohnung einen 

Saisoncharakter, weshalb die Mel­
kerinnen und Viehwärter im Win­
ter weniger und im Sommer mehr 
verdienen, obzwar die Arbeitsbe­
dingungen winters bedeutend 
komplizierter und schwerer sind.

Was sind die Ursachen der ho­
hen Saisonbedingtheit in. der 
Milchproduktion? Es gibt zwei 
Hauptursachen: das ungleichmäßige 
Füttern des Viehs Um Verlaufe des 
Jahres und das ungleichmäßige 
Kalben der Kühe und Färsen.

In den Wirtschaften des Gebiets 
ist in der Pflege des Viehs zur 
Zeit der Stallhaltung und der 
Weideperiode Im Füttern ein gro­
ßer Unterschied zu bemerken. Wäh­
rend der Stallhaltung wird das 
Vieh in manchen Wirtschaften! die 
Sowchose „40 let Kasachstan*“ 
und „Sofijewski") wegen schwa­
cher Futtorbasis nicht genügend 
gefüttert. Ein Teil der Kühe wird 
in schlechten Räumen gehalten. 
Auch ist das Tranken und die 
Pflege der Melkherde noch nicht 
immer auf der Höhe. Die Folge 
des Futtermangels ist, daß die 
Wirtschaften das Vieh Im Frühjahr 
vorzeitig auf die Weide überfüh­
ren, wenn das Gras noch 
nicht beigewachsen ist, im

Herbst hingegen wird das Vieh 
nicht vollständig auf Stallhaltung 
übergeführt, um Futter zu sparen. 
Aus diesem Grund fällt der Milch­
ertrag im Winter. Im Sommer 
ändert sich die Lage, weil das 
Vieh auf die Weide kommt und 
das Kalben in der Hauptsache ab­
geschlossen ist. Die Zahl der Melk­
kühe vergrößert sich und der 
Milchertrag steigt an.

Deshalb, bleibt die Frage der 
Futterproduktion eine der Haupt- 
aufgabeq unserer Landwirtschaft.

Die zweite Ursache der hohen 
Saisonbedingtheit ist das ungleich­
mäßige Kalben der Kühe in ver­
schiedenen Monaten. Die Analyse 
der Arbeit der Sowchose In dieser 
Richtung zeigt, daß die meisten 
Kühe im Februar und März kal­
ben. Im Jahre . 1967 kalbten im 
Februar und März in den Sowcho­
sen des Rayons 8 610 Färsen, im 
August und September 336.

Um in nächster Zelt aus dieser 
Lage herauszukommen, muß die 
Besamung der Kühe so geregelt 
werden, daß das Abkalben mehr 
oder weniger gleichmäßig das gan­
ze Jahr verläuft.

Was bringt das gleichmäßige 
Kalben der Kühe den Wirtschaften?

Erstens, eine fast gleiche Anzahl 
Melkkühe in allen Monaten des 
Jahres, zweitens» eine gleiche 
Milchproduktion im Verlaufe des 
ganzen Jahres und eine rationelle 
Organisation der Arbeit der Käl­
berwärterinnen. drittens, ‘eine 
gleichmäßige Abstellung der 
Milchproduktion an den Staat, 
was günstige Bedingungen für die 
Arbeit der Milchindustrie schafft.

Besonders wichtig ist die Besei­
tigung der Saisonbedingung der 
Milchoroduktion in den stadtnahen 
Sowchosen. Solche Wirtschaften 
gibt es um Zelinograd herum sieb­
zehn. Sie sind berufen, die Betrie­
be der Milchindustrie mit hochgü­
tiger Milch im Verlaufe des ganzen 
Jahres zu versorgen.

Im Endergebnis stärkt die 
gleichmäßige Produktion und der 
gleichmäßige Verkauf der Milch 
wie die Ökonomik der Sowchose, 
so auch die Ökonomik der Betriebe 
der Milchindustrie.

K. ACHANOW.
Aspirant des Kasachischen 
Wissenschaftlichen Forschungs­
instituts für Ökonomik der 
Landwirtschaft
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Sie soll noch
schöner werden

Seitdem die Stadt Taldy-Kurgan 
zu einer Gebietjstadt wurde, ist 
hier ein reges Schaffen zu bemer­
ken. Auf einer erweiterten Stadt­
beratung wurde beschlossen, das 
Augenmerk vor allem auf die Ver­
schönerung der Stadt zu lenken.

Mit echtem Enthusiasmus wird 
auf diesem Gebiet gearbeitet. Im­
mer mehr neue Häuserblocks 
schießen empor. In kürzester Zeit 
soll hier ein Mikrorayon errichtet 
werden.

Gegenwärtig ist man mit dem 
Asphaltieren der Straßen beschäf­
tigt Die Betriebs- und Gcwerk- 
scnaftsorganisationen wurden für 
bestimmte Straßen verantwortlich 
gemacht So zum Beispiel ist der 
„Kaselektromontash", dir Expedi­
tion Nr. 111 für das Beleuchten 
der Straßen verantwortlich. Die 
Bauverwaltung ■ Nr. 42 wird 4 000

•—* .Fi»-*--* •.>>

In den Ruhestand
begleitet

Die Aula des Kontors war ge­
drängt voll. Hier wurden die Rent­
ner. die viele Jahre ihre Arbeit dem 
Kolchos widmeten, in den Ruhe­
stand begleitet

Einer der angesehensten von den 
anwesenden zukünftigen Rentnern 
war Philipp Laukart. Er arbeitete 
17 Jahre im Karl-Marx-Kolchos als 
Vorsitzender und erwarb sich als 
vortrefflicher Leiter bei den Kol­
chosbauern größte Achtung.

Mit P. Laukart traten noch 18 
Personen in den Ruhestand, unter 
ihnen Alexander Pfeifer. Eva Wot- 
schel, Anton Wolossowitsch. Joseph 
Probst, David Wiegel u. a.

Unter anhaltendem Beifall der 
Kolchosbauern wünschte der heuti­
ge Vorsitzende des Kolchos An­

Quadratmeter Straße mit Asphalt 
bedecken.

Die Angehörigen verschiedener 
Betriebe werden auf den Straßen 
der Stadt viele Tausende Zlcr- 
blume pflanzen, über 250 Quadrat­
meter Blumenbeete anlegen. 4 POO 
Meter Aryks werden In Ordnung 
gebracht. Fußsteige In einer Län­
ge von 16.5 Kilometer asphaltiert.

Die Komsomolorganisationen ha­
ben bereits mit der Säuberung der 
Stadt begonnen.

Für die besten Arbeiten bei der 
Instandsetzung der Straßen, sowie 
für aktive Teilnahme am Pflanzen 
von Bäumen und Anlegung von 
Blumenbeeten wurden Prämien 
bestimmt

Unsere Stadt soll noch schöner 
werden.

H. GERBERSHAGEN 
Taldy-Kurgao

drej Rout allen Rentnern gute Ge­
sundheit und einen freudigen Le­
bensabend und händigte ihnen 
Wertgeschenke ein.

Die Urheber dieser Feier be­
dankten sich für die ihnen er­
wiesene Aufmerksamkeit und ver­
sprachen, auch weiterhin am wirt­
schaftlichen und gesellschaftlichen 
Leben des Kolchos teilzunehmen.

Und sie halten Wort: A. Pfeifer 
arbeitet auch jetzt noch im Kol­
chos, Eva Wotschel ist eine der be­
sten Melkerinnen. P. Laukart 
sieht man oft auf der Farm, wo er 
den Viehzüchtern so manchen gu­
ten Rat gibt

F. DEITCHE

Gebiet Kustanal

-------------------.----------------------W ■ - —

Junge 
Bautecliniker

Vor v er Jahren wurde in Zcli- 
nograd ein Technikum des Trans- 
porttairwesent gegründet Un­
längst fand hier der erste Abgang 
ju-iger Spezialisten statt

Auf der. Feier anläßlich des 
ersten Studentenabganges händ gte 
der Direktor de* Tech*’ Irim« 
A Schein dem Mechaniker Viktor 
Lapschin, den Technologen Swetla­
na Sytsch und Nina Ponomarjowa 
Diplome mit Auszeichnungen ein. 
Mit Erfolg schlossen auch die Stu­
denten Alexander Korowin. Elvira 
Barger .und Vera Lapschina das 
Studium ah. Sie wurden mit Ge­
schenken bedacht. Viele Absolven­
ten wurden für aktive Teilnahme 
am Sport und an der Laienkunst 
mit Ehrenurkunden ausgezeichnet*

Siebzig Komsomolzen kehren 
dorthin zurück, von wo sic ins 
Technikum geschickt wurden.

T. AMENOW

Gorki
in der DDR 
heimisch

Nicht nur die Bürger der Sowjet­
union. sondern alle fortschrittlichen 
Menschen der Welt begingen feier­
lich den 100. Geburtstag des großen 
Dichters Maxim Gorki. In der DDR 
fanden aus diesem Anlaß Gedenk- 
Veranstaltungen statt. Die Gorki- 
Ehrung wurde in der Kreisstadt 
Quedlinburg mit einer Gedcnkvcr- 
anstaltung eröffnet. Eingehend 
wurde hier das Leben und Wirken 
des großen Dichters gewürdigt und 
anschließend der sowjetische Doku­
mentarfilm „Maxim Gorki" gezeigt. 
Ähnliche Veranstaltungen gab es 
auch in vielen Grundeinheiten der 
Frcundschaftsgesellschaft. Hier 
fanden Lichtbildervorträge und 
Buchbesprechungen statt. An den 
Städtischen Bühnen in Quedlinburg 
steht das Schauspiel ..Die Mutter" 
auf dem Spielplan. Am Jubiläums- 
Hag selbst wurde eine große musi­
kalisch-literarische Gcdenkvcran- 
staltyng von dqr Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
gemeinsam mit dem Kulturbund 
durchgeführt.

Die Bücher Maxim Gorkis sind 
in der DDR sehr bekannt und be­
liebt. Ich persönlich habe davop 
schon viele gelesen.

Mit Recht können wir sagen, daß 
die diesjährige Gorki-Ehrung zeigt, 
daß der große Dichter und Revo­
lutionär auch bei uns^eine dauern-, 
de Heimstatt mit seinen Werken 
gefunden hat

Fritz DENKS
. DDR

In memorlam 
Sherlock 
Holmes

Di** londoner Sherlock-Ho) Hte^- 
Gciellichaft plant für den-Frühling 
dlCK* Jahre« eine Reihe von Maß 
nahmen ium Andenken an den 
weltberühmten Detektiv.1 der von 
der Phantasie Conan Do«Je« mm 
I eben erweckt worden ist, Dir Mit­
glieder der Gesellschaft -in Klei­
dung der Helden der zahlreichen 
Erzählungen über den geschickten 
Detektiv werden eine Rehe in die 
Schweiz „nach den Spuren von 
Sherlock Holmes" organisieren und 
einige Episoden au« seinen Aben­
teuern nachahmen.

Nach ihrer Ankunft In Genf 
wollen dir Teilnehmer der Reise 
sofort „rin ‘kleines, doch lehrrei­
che« Abenteuer“ mitmarhen. Am 
Abend findet ein Essen statt, wäh­
renddessen ..ein Verbrechen verübt 
werden wird" und alle Anwesen­
den ni’ammen*mit den Hörem dr« 
Schweizer Rundfunks und Fernsch- 
frrunden sich mit seiner Aufklä­
rung beschäftigen werden. Dann 
wird der Professor Malier von der 
Universität Lausanne die Vorle­
sung „Sherlock Holmes, Beitrag 
zur modernen Kriminologie" hal­
ten. »n die sich die Debatten 
über alle aufgeworfenen Fragen 
arurhiießen sollen. Die Schweizer 
Behörden unterstützen in allem 
das englische Vorhaben in der 
Hoffnung, daß es neue Touristen­
scharen herbcilocken wird. Gleich­
zeitig bekunden sie auch eine ge­
wisse Besorgnis, denn sie bezwei­
feln die Fähigkeit der Sherlock- 
Holmes-Verehrer. sich des übermä­
ßigen Enthusiasmus für ihre Rol­
len zu enthalten.

J. tSTIMENKO-
(TASS) '

London -5

Schildkrötenjäger
«

Die Mitarbeiter des Kasachischen $ 
zoologischen Kombinats fangen je­
des Jahr Tiere, um die einheimi­
schen und ausländischen Zoos auf- 
zufüllrn.

Die ersten Trupp* der Schildkrö­
ten-, Schlangen- und Eidechsen­
fänger haben $ich dieser Tage aus 
Alma Ata in die Wüsten Kara Kum ‘ 
und Ksyl-Kum begeben. '
yEtwa die Hälfte der gefangenen * 
Reptilien soll an die Zoos der i 
Tschechoslowakei, der DDR. Eng. 
lands und Belgiens abgesandt wer- « 
den. > • v ?

A. DOSC.H. £ 
unser Elgenkorrespondent

Ein Blick in die
Geschichte der Imkerei

Als ..kleinstes Haustier-des Men­
schen war »die Bicno bereits im Al­
tertum'• hochgeschätzt. Reich und 
vielfältig ist die Geschichte ihrer 
Nutzung, groß die Bedeutung ihrer 
Zucht auch in der Gegenwart. 
Schon die Kinder lernen in der 
Schuir, wie nützlich die Birnen 
sind. Ibis in Weimar (DDR) be­
findliche Deutsche Bienen Museum 
hat alles Wissenswerte auf diesem 
Gebiet zusammeiigetTagcn und bie­
tet der Öffentlichkeit in einer ein- 
zigariigen Original«ammlung einen 
umfassenden Überblick über die 
biologische Entwicklung der Biene 
und den Werdegang ihrer Zucht 
bis zur Neuzeit.

Wie fossile Funde beweisen, exi­
stiert die Gattung der Birnen be­
reits seit 25. Millionen Jahren. 
Schon frühzeitig begannrn die 
Menschen, sie sich nutzbar zu ma­
chen. Darauf deuten Höhlenmale­
reien und • Felszeichnungen hin. 
Ursprünglich wurden die aus zehn- 
bis siebzigtausend Birnen bestehen­
den Völker t in ihren natürlichen 
Niederlassungen ' — hohle Räume 
und , Gcsteinsspaltcn . — gehalten. 
Später Ix?mühte man'sich, sie näher 
an die Wohnsiedlungen heranzu­
bringen. indem man ihnen künstli­
che . Höhlräume • (sogenannt*- Beu­
ten) zur Ansiedlung bnt.'Es waren 
dies vor allem ' abgesagte Baum­
stämme und Strnhkörbe, \ber auch 

andere Möglichkeiten wurden ge­
nutzt. so z. B. die originellen ..Fi- 
gurenbeutrn’^ Findige Imker ka­
men im Mittelalter darauf, daß 
sich ausgediente kirchliche Holz­
plastiken mit ihren Hohlräumen 
vorzüglich als Bicnenwohnungen 
eignen.

Heute werden die Bicryenbcuten 
vorwiegend in Form genormter 
Kästen mit auswechselbaren - Wa­
benrähmchen errichtet. Oft werden 
sie zu ganzen Bienenhäusern zu- 
sammengesrhloss-n. wobei ver­
schiedenfarbige Fluglöcher den 
•Bienen die Orientierung erleich­
tern. Auch ..Wanderwagen" werden 
gebaut, um die Insekten schnell an 
futterreiche Plätze hcranführen zu 
können.

Waren die Imker schon im Mit 
telalter al« Rohstofflieferanten für 
Kerzen und Honigwein eine ange­
sehene und mit kaiserlichen Privi­
legien ausgestattete Zunft, «n ist 
diè Bienenzucht auch heute noch 
von großer Bedeutung. Nicht nur 
Wachs und Honig werden gewon­
nen. sondern auch das zur Behand­
lung von Rheumatismus. Ischias 
und Neuralgien notwendige Bienen­
gift. Dabei werden dir nützlichen 
Insekten auf Drahtgittcr gesetzt 
und durch einen leichten elektri­
schen Schock veranlaßt, ihre Gift­
blase zu entleeren. Auch werden 
seit einiger Zeit zur Erzielung ei­

nes besseren Sam^nansatzes bei be­
stimmten Feldfrüchten. i B. Raps, 
besondere Bestäuberatationén un­
terhalten. in denen* die Bienen 
durch Dufbtofflenkung auf die 
zu bestäubenden Blüten dressiert 
werden können. . -

Diese gesamte Entwicklung der 
Bienenzucht von den Anfängen Ml 
zur Gegenwart demonstriert da* 
Deutsche Bienenmuseum in Weimar 
anhand zahlreicher interessanter 
Ausstellungsstücke. Größtes Expo 
nat ist der 1635 gebaute und 1890 
letztmalig l>enutzte Siebenlehner 
Wach’hammer. Er wi*gf 56 Zent­
ner und diente dazu, das geschmol­
zene Wabenmaterial auszupres- 
srn. Alte« und neues Irnkerzubehör 
gehört ebenso zur Ausstellung wie 
überlebensgroße Demonstration 5
objekte der biologischen Entwick­
lung der Biene,

Da« 19A7 gegründete und 1957 
wiedereröffnete Museum soll künf­
tig zentrale Beratungsstelle für alle 
Imker der DDR werden. Auch in ter- 
national kann da« Museum — seit 
geraumer Zeit Mitglied der Welt­
föderation der Imker — wachsende 
Resonanz verzeichnen.

W. SCHNEIDER 
(Panorama DDR)

UNSER BILD: Originelle ..Flgu 
renbeufen*' au« dem Mftlelalter

Auf der 
Leinwand 
im April

Eine führende Rolle im April- 
Filmrepertoire nehmen die Filme 
über die selbstlosen Kämpfer für 
die Sache der Revolution ein. 1m 
Film „Nikolai Baumann" wider­
spiegeln sich die letzten zwei Le­
bensjahre eines vorzüglichen 
Kampfgefährten W. I. Lenins, ei­
nes Menschen von glänzendem Ver­
stand und großer Energie Nikolai 
Ernstowitsch Baumann. Im Film 
wird die Geschichte der großen 
Freundschaft des Revolutionärs 
N. Baumann und des Millionär-Fa­
brikanten Sawwa Morosow geschil­
dert. obzwar jeder von ihnen sei­
nen Weg ging. Im Film spielen 
solche Schauspieler wie Jegor Le- 
dogorow, Jefim Kopcljan, Jelena 
Bystritzkaja, Irina Miroschnitschen- 
ko. Natalfja Welitschko, Regisseur 
ist Semjon Tumanow („Mosfilm")

Polizei und Gendarmen. Spione 
und Spitzel kämpften gegen die 
Leninsche „Is^ra". Aber sie lebte. 
Das Leben wägend, brachte man 
sie in das revolutionäre Rußland 
über alle Grenzen. Der bulgari­
sche Revolutionär Iwan Saguban- 
ski wurde zum ersten Kurier der 
„Iskra". Im Film „Der erste Ku­
rier", der von den sowjetisch-bul­
garischen Filmschaffenden gedreht 
wurde, wird die Verbindung zwi­
schen • den russischen und 
bulgarischen Kämpfern für die Frei­
heit. für die Sache der Revolution 
gezeigt. Autor des Drehbuchs ist 
Konstantin Issajew, Regisseur 
Wladimir Jantschew. In den Rollen 
treten auf: Stefan Danailow, Shan­
na Bolotowa. Wenelin Pechliwa- 
now, Wladimir Rczepter. Jewgeni 
Leonow. Valentin Haft. Nikolai Gu- 
benko. Galina WoRschak, Boris 
Gussjew.

„Sergei Laso" Ist ein Film­
streifen über den legendären Hel­
den des Bürgerkrieges. Der Film 
besteht aus vier Novellen, 
von der jede eine Seite aus dem 
Leben des Helden darstellt. Aus 
ihnen entsteht die lichte Gestalt 
dieses furchtlosen Kämpfers, 
eines Menschen von großer Tapfer­
keit. kristallener Reinheit und ho­
her Kultur. In der Rolle Sergej La- 
sos tritt der junge Schauspieler des 
Kaunaser Schauspielthcaters 
Regimantas Adomaitls auf. Her­
gestellt vom Kinostudio „Moldova- 
film".

Nach dem Drehbuch Wera Ket­
linskaja* wird Im Kinostudio „Mos­
film" der Film „Sie leben nebenan" 
gedreht (Regisseur — Grigori 
Roschal). Sein Hauptthema ist das 
Problem des talentierten Menschen. 
Die Autoren wollen mit dem .Zu­
schauer über die richtige Erzie­

hung des Talents sprechen, darüber, 
wie wichtig es Ist. die Begabung 
rechtzeitig zu bemerken, zu be­
wahren helfen. Im Mittelpunkt des 
Films stehen ein Gelehrter und 
sein Sohn, der erst vor kurzem sei­
nen Weg in die Wissenschaft be­
gann, der sich sein Ziel gesetzt 
hat. sich von der fertigen Karriere, 
von allem unehrlichen in der Wis­
senschaft lossagtc. Die Rollen wor­
den gespielt von Fjodor Nikitin, 
Rufina Nifontowa. Tamara Scrnina, 
Igor Kwascha. Alexander Borissow. 
Wladimir Königsohn, Pjotr Gle­
bow, Jewgeni Jewstignejew. Vikto­
ria Fjodorowa Und anderen.

Im Zentralstudio für Kinder-und 
Jugendfilme namens M. Gorki wur­
de ein Film „Tatjanas Tag" auf- 
genomrnen. Er ist der revolutionä­
ren Jugend Petrograds gewidmet. 
Als Muster der Heldin (im Film- 
Tanja Ognewa) diente die junge 
Kommunistin Luisa Pylajcwa, die 
Organisatorin des revolutionären 
Arbeiterjugendvcreins in Pbtrograd. 
die erste Vorsitzende des Soziali­
stischen Jugendverbands. Die Zu­
schauer werden die Heldin umgeben 
von ihren Kampfgenossen sehen, 
in einer Atmosphäre der revolutio­
nären Bewegung, der rauhen Ro­
mantik der heroischen Jahre. Der 
Autor des Drehbuchs ist Nikolai 
Otten, Regisseur Isidor Annenski, 
Komponist M. Wainbcrg. Die Rol­
len spielen Ludmilla Matakowa, 
Wladimir Tatossow, Anatoli Anlos- 
sewitsch.

Der 18jährige Bursche Viktor 
Tschernyschew trat nach der Ab­
solvierung der 10. Klasse nicht Ins 
Institut ein, sondern ging in den 
Betrieb arbeiten. Ins Menschenle­
ben eingetreten, steht der Held vor 
der Wahl — für sich allein zu 
leben, ein Spießböiger oder ein ak­

tiver Kämpfer, ein Erbauer des 
I ebens zu werden. Die Autoren des 
I Ilms „Drei Tage Viktor Tscherny- 
schcws" (Drehbuch von Fugen Gri­
gorjew, Regisseur Mark Qssenjan) 
stellten sich das Ziel, einen gewis­
sen Teil unserer Jugend zu zeigen, 
die Ursachen und Quellen ihrer 
Gleichgültigkeit und ihres Zynis­
mus aufzudecken. die Zuschauer 
zum schonungslosen Kampf mit ihr 
aiifzurufcn. Der Film wird vom 
Zeiitralstudio-für Kinder- und Ju­
gendfilme namens M. Gorki heraus- 
gegeben.

Der Film des Rigaer Studios „Die 
Lerchen kehren als erste wieder" 
ist eine poetische Erzählung über 
einen Jugendlichen, der sein be­
wußtes Leben im Soldalcnmantql 
begann, eine Erzählung über die 
Wiederherstellung der Sowjetmacht 
im lettischen Dorf nach der Befrei­
ung von den Intlcrlciitrn.

Der Film „Der Mensch geht vor 
Anker" (Aserbaidshanlilm) ist den 
Kaspi-Erdölgcwinnern gewidmet. 
Wirkliche Menschen bleiben sogar 
nach ihrem Tode in unserem Ge­
dächtnis am Leben, in unseren 
Werken: sic hinterlassen Traditio- 
nCn, die die Handlung derer be­
stimmen. die sie abloseti werden. 
Der Autor des Drehbuchs Ist Imran 
Kassiimow. Regisseur Arif Baba­
jew. Musik von Kara Karajewa.

„Zum Licht!" — unter diesem 
Titel bringt das Kinostudio namens 
A. P. Dowshenko einen Fihnalma- 
narh heraus, der nach, den Werken 
des Klassikers der ukrainischen Li­
teratur Iwan Franko geschaffen 
wurde. („Zum I lehl". „Maurer*', 

• „Pan’âlacha"). Im Film wird ub-r 
das Leben hungriger, rechtloser 
Menschen erzählt.

Das experimentale schöpferische 
Kinostudio brachte einen Film un­

ter dem Namen „Der Zauberkünst­
ler" heraus. Er erzählt von der 
großen Freundschaft der Studenten 
und eines nicht mehr jungen Zau­
berkünstlers. eines guten und be­
scheidenen. aber bis zur Hitzigkeit 
prinzipiellen und ehrlichen Men­
schen. Es spielen die Schauspieler 
Sinowi Herdt, Alla Larionowa, Ol­
ga Gobscwa, Jewgeni Leonow. Das 
Drehbuch wurde von Alexander 
Wolodin geschrieben, Regisseur ist 
Pjotr Todorowski.

Im Film „Uber menschliche Wun­
der", der nach den Motiven der Er- 
zäWungcn von Galina Nikolajewa 
gedreht wurde, ist die Heldin die 
Mutter einer kinderreichen Fanplie. 
die em nicht leichtes ereignisrei­
ches Leben hinter sich hat. Sic ver­
körpert in sich die Güte, Freige­
bigkeit, die Züge des menschlichen 
Herzens, worin wir den einzigen 
unvergänglichen Wert in der Welt 
sehen. Das alles zeigen auf der 
Leinwand die Schauspieler: An- 
Ionina Bogdanowa, Tamara Sjo­
mina. Michail Simin. Nina Dro- 
bvschcwa. Regisseur des Films ist 
Wladimir Monachow.

Die ausländischen Kinosludios 
s.iml im April mit folgenden Fil­
men vertreten: „Dor Ring der Ni­
xe" (Ungarn). „Othello in Djüla- 
chase" (Ungarn). „Golgotha" (Ru­
mänien. Breitwandfilm). „Die läng­
ste Nacht" (Bulgarien), „Großva­
ter. Kilian und ich" (Tschechoslo­
wakei), „Das Mädchen im Fen­
ster" (Polen. Breitwandfilm). „Ro­
tor Mantel" , (Dänemark und 
Schweden). „Tagebuch eines Ar­
beiters" (Finnland).

G. BABADSHANJÄN 
Alma-Ata

UNSER BILD; Eine Eplaod« aus 
dem Film „Nikolai Baumann"

Petropawlowsk siegte 
in der Mathe-Olympiade

Vom 25. bis 2S. März wurde m 
Zclinograd die dritte Runde der 
Olympiade in Mathematik. Physik 
und Chemie unter den Schülern der 
Mittelschulen der Gebiete Kustanai, 
Petropawlowsk. Koktschelaw und 
Zclinograd durchgeführt. In allem 
waren an dieser , Olympiade 228 
Schüler der Klassen 6 bis IQ betei­
ligt — 57 aus jedem (icbiel.

Dieser eigenartige Wettstreit zur 
Auslese der begabtesten und viel­
versprechendsten Mittelschüler in 
diesen Fächern wurde von der Si­
birischen Filiale der Akademie d?r 
Wissenschaften unter der Leitung 
der namhaften Wissenschaftler 
A A Romanow (Physik). Vorsitzen­
der der Jury. O. Solomenko (Ma­
thematik) und T Tschepejko (Che 
mie)—alles Mitarbeiter der Sibiri­
schen Filiale der Akademie der Wis­
senschaften — unter Mitwirkung 
der besten Lehrer dieser Fächer 
au« Schulen der Stadt Zclinograd 
durchgeführt.

Von der Gesamtzahl der Bewer­
ber wurden in Mathematik 26, in 
Physik —*27 und in Chemie —30 
Schüler nach der schriftlichen Ar­
beit noch zu einer mündlichen Aus­
sprache zur Jury vorgeladcn. 
•

Auf Anregung der „breundschQft“
Im März d. J. erhielt d e Redak ! 

tion einen Brief von ihrem ähren- 
amtlichen Korrespondenten - A. 
S.jr.lkc Es han leite sich um in- 
wirtschaftliche Handlungen', des 
Chefagronomen im Lenin Kolchos 
W. Pawlow (Gebiet Ostkasach­
stan, Rayon Scnemona'cha).

Der stellvertretende Leiter der 
Scheinorialchaer Rayonvcrwal- 
tung Landwirtschaft L. Chiw- 
ritsch teilte mit: A. Schilkes Mit­
teilung beruht auf Tatsachen. In
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TELEFONE

77-11. Bucb-

3axaa 4020VH 00451
*<t>PORHHUl.\<t>T» 

HHÄEKC 65414

UNSERE
ANSCHRIFT:

Wirtschaft — 18-23. 18-71 
74-26. Literatur und Kunst *■

Die ..Freundschaft ’ 
erscheint täglich «uüer 
Sonntag und Montag.

Redaktionsschluß: 18 
Uhr des Vortages (Moskau­
er Zelt)

Kaa. CCP 
r. llejiHHorpaa 

Hom Cobctob 

7-Ofl 9T3ZK 

«<t>poAHAUia(t)T»

Chefredakteur — 19-09.
Stellv. Chefr. — 17 07.
Redaktion ssekretär — 

79-84. Sekretariat — 76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massenar­
beit — 16-51. Wirtschaft — 18-23. 18-71. 
Kultur 
78-50 Information — 17-55. Übersetzungs­
büro — 79-15. Leserbriefe — 
haltung — 56 45 Fernruf — 72.

THnorpa4>Ma Ai 3. r. UeJUiHorpai

Am besten haben die Schüler 
des Gebiets Petropawlowsk in die 
s«*m Wettstreit abgeschnitten. Von 
Petropaw’o« «k haben vier tdrei in 
Mathematik, einer in Chemie), von 
Kustanai —• 3 in Chemie und von 
Zclinograd — einer in MathemaGk 
und einer m Physik sich da« Recht ( 
auf die Teilnahme an der Union«- i 
Olympiade in die«en Fächern er- j 
kämpft.

Die drei besten Mathematiker 
«inci aus der Schule Nr. I von Pe­
tropawlowsk. an der Nadeshda An­
tonowna Schischkina Mathematik 

in den Oberklasscn unterrichtet. 
Koktschetaw ist auf dieser Olym­
piade „durchgcfallcn". Da« sollte 
Anlaß zu ernsten Überlegungen 
«ein.

Außer den Kandidaten für die 
Unionsolympiade. die im Sommer in 
Leningrad (Mathematik). Vilni­
us (Chemie) und Jerewan (Physik) 
durchgeführt wird, wurden, viele 
Teilnehmer der vorletzten Runde 
mit Urkunden ausgezeichnet: Emp­
fehlungen an verschiedene Hoch­
schulen und Einweisungen «n die 
sogenannte ..Sommerschule" der 
Akademie der Wissenschaften.

B. FRIEDENBERG

einer Sitzung des Kolchosvor- 
Stands u urd* Genosse Pawlow «treng
auf seine Fehler aufmerksam ge- i 
macht. AU Entschädigung für «ei-.i 
ne Nachlässigkeit im DienU wur-1 
de ihm 1/3 seines Gehalt* abgezo­
gen.'Das Parteibüro erteilte ihm 
eine Rüge.

Gegenwärtig sind im Lenin-Kol- 
chos Maßnahmen zum- weiteren 
Wachstum der Getreideproduktion 
erarbeitet worden.

FERNSEHEN
Für unsere Zelinograder 

Leser

am 9. April

18 20—Fernsehnachrichten (kas.)
18.35—Filmchronik
18 45—Sendung aus dem Zyklus

„Lichter des Fünfjabrpian«* 
(kas.)

1855—Musikpause
19.00—Fern.rhnachrichteu
19.10—Filmjourn.i!
19J0—..Neuer Typ von Gegenaro- 

sionsmasèhineri'’ —Unterhal­
tung au* dem Zyklus ..Schu- 

* le foiUchnttlieber Erfahren.
gen."

1935—Spielfilm (kas.)
21.15—Politökonomie des Sozialis­

mus ..Internationale« sozia. 
listisches Wirtschaftssy­
stem". Unterhaltung (M) '

21.40—..Mit Achselklappen eines
Teufels”. Fernsehfilm 2.' S.

23.25—Hockey. Halbfinale .Tor­
pedo" (Gorkij—ZSK 3* Pe­
riode

01.00—.Erzählungen über Helden­
taten". Schriftsteller S. S. 
Smirnow, . ’ *.

Wir gratulieren
Am 8. April vird Karl Haffner 

50 Jahre alt 12 Jahre ist er ala 
Oberagronom »m Kirow Sowchd«, 
Rayon Tawritscheski, Gebiet O«t- 
kasach'tan. tätig. Karl Haffner trug 
viel dazu hei. diexen Kolchos zu ei­
ner führenden Wirtschaft im Ray­
on zu machen.

•Win gratulieren ihm herzlich zu 
«einem Geburtstag und wünschen 
ihm noch viele Jahre voll Schaf­
fenskraft.

Seine Frao Pelngeja und seine 
«ech« Kinder, der Vorsitzende des 
Kolchos Gulow. der Chefingenieur 
Fe««ik, die Buchhalter Sawko und 
Kuhn, der gewesene Vorsitzende de« 
Kolchos Hoppe, drr Ökonom Beck, 
die Kombinefahrer Rclsewlch und 
Ebert. Adolf und Amalie Bruch.

■ ---------- ■-------- ---------------
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